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wie die Beſetzung Eſſens vor ſich ging
Eſſen, 12. Januar.

Ueber die Beſetzung Eſſens wird u. a. gemeldet: Geſtern
nachmittag trafen die franzöſiſchen Truppen im Zentrum der
Stadt ein. Es wurden ſofort Maſchinengewehre in
Stellung gebracht und eine Reihe öffentlicher Gebäude be-
ſetzt. Der geſamte Poſtverkehr war auf lange
Zeit unterbrochen. Franzöſiſche Offiziere richteten nach
Wiederaufnahme des Fernſprech- und Telegraphenverkehrs eine
Kontrolle ein. Das Kohlenſhndikatsgebäude
wurde durch größere Kavalleriegabteilunge beſetzt. Danach
rückten neue Truppen ein.

Die Bevölkerung verhielt ſich völlig ſchweigend.
Die Geſchäfte waren geſchloſſen. Der franzöſiſche General teilte
dem Oberbürgermeiſter Dr. Luther mit, daß er gewiſſe Maß-
nahmen in Eſſen durchzuführen habe, beſonders die Beſitz
ergreifung öffentlicher Gebäude. Dr. Luther er-
klärte, daß er ſich nur dem Zwange der militäriſchen
Gewalt füge. Namens der Stadtverwaltung erhob er gegen
die Ausübung dieſer Gewalt Einſpruch.

Die franzöſiſchen Truppen haben ſofort nach ihrem Eintreffen
in Eſſen Plakate mit einem Aufruf des Oberſtkommandieren-
den anbringen laſſen. Darin wird u. a. mitgeteilt, daß die
deutſchen Geſetze in Kraft bleiben. Für alle Perſonen des Ruhr
gebietes wird ein Perſonalausweis gefordert. Poſt,
Telegraphen- und Telephonverkehr ſollen unbehindert aufrecht-
erhalten bleiben.

Ueber das Auftreten des an der Spitze der Beſatzungstruppen
in Eſſen eingedrungenen franzöſiſchen Generals berich
ien die Blätter: Er erſchien vor dem Rathaus und ſchickte den
Hausmeiſter zum Oberbürgermeiſter Dr. Luther mit dem Be
fehl, der Oberbürgermeiſter möge herunter-
kommen, um ihn auf den Stufen des Rathauſes zu empfangen.
Dr. Luther ließ ihm antworten, daß er in ſeinem Dienſt-
zimmer zu ſprechen ſei. Nach einigem Warten bequemte
ſich der General dazu, Dr. Luther in deſſen Amtszimmer auf
zuſuchen.

Da Tankgeſchwader und Flugzeuge in der Richtung auf
Gelſenkirchen konzentriert werden, rechnen die Blätter damit. daß
Gelfenkirchen heute beſetzt werden wird. Jn Oberhauſen, Sterk-
rade, Horſt und Gladbeck ſind die Franzoſen bereits eingerückt.

London, 12. Januar.
Der Proteſt der deutſchen Regierung gegen das franzöſiſch

belgiſche Vorgehen im Ruhrgebiet wurde geſtern dem Auswärti-
gen Amt vom deutſchen Botſchafter übergeben.

Jn der Kabinettsſitzung wurde kein Beſchluß
gefaßt, der eine nennenswerte Aenderung der britiſchen Politik
bezüglich des franzöſiſchen Vormarſches mit ſich bringen dürfte.
Bis jetzt iſt kein Anzeichen vorhanden, daß die Regierung
veabſichtige, die britiſchen Truppen aus dem Rheinland

zurückzuziehen. ßDie britiſchen Vertreter in der Rheinland-
kommiſſion, der Reparationskommiſſion und im
Botſchafterrat werden an ihrem Platze belaſſen.
Poincarés Erklärung in der Kammer

Paris, 12. Januar.
Die Erklärung Poincarés über den Vormarſch zur Ruhr

bewegte ſich in den gewohnten Phraſen dieſes Staatsmannes.Nan ſei einen gewundenen Weg gegangen, damit fran-

zöſiſcherſeits kein Unrecht gegenüber den Alliier
ten, ja nicht einmal gegenüber Deutſchland begangen werde.
Wenn die engliſchen Freunde eine praktiſche Löſung vorgeſchlagen
hätten, würde Frankreich ſich ihr angeſchloſſen habe. Er ſchil
derte dann den Verlauf der Pariſer Konferenz und erläuterte
hierauf das franzöſiſche Reparationsprogramm, das der Kon
ferenz unterbreitet worden ſei in der Hoffnung, daß es von
England angenommen werde. England habe einen andern
Plan vorgelegt, der ohne Garantien Deutſchland für eine lange
Zeitdauer hätte Vertrauen ſchenken wollen.

Zu dem Plan, einen Bankierausſchuß einzuſetzen,
ſagte er: Wie mächtig auch die internationalen Finanzleute ſeien,
er finde keinen Geſchmack daran, ſie zu Schiedsrichtern der Welt

werden zu laſſen. gPoincaré ging dann zu den Verfehlungen über, die
die Repko bei Deutſchlands Holz und Kohlenlieferungen habe
feſtſtellen müſſen. Er behandelte dann die wirtſchaftliche
Lage Deutſchlands, um feſtzuſtellen, daß es im Unrecht ge
weſen ſei, die Sachlieferungen auf Reparationskonto zu ver-
weigern. Da Deutſchland Kohlen nicht geliefert babe, ſei es
ganz ngtürlich, daß Frankreich ſie bei den Bergwerken
fuche. Auch auf anderen Gebieten habe Deutſchland ſeinen
Widerſtand bekundet. Darüber müſſe die ganze Welt unter-
richtet werden.

Es könne zweimal (7) mehr Stickſtoff produzieren
als ſeine Landwirtſchaft nötig habe. Es könne achtmal mehr
Exploſivſtoffe herſtellen als die Alliierten imſtande ge
weſen ſeien während der Kriegsperiode zu erzeugen. Die
Schiffe, die Frankreich zu erhalten hätte, ſeien noch nicht voll
kommen geliefert worden. Die franzöſiſche Regierung habe hin
chtlich der Verwendung deutſcher Arbeiter ein großes
rogramm aufgeſtellt. (1)

Poincars verlas dann die Beſtimmungen des Ver
ſailler Vertrages, in denen Deutſchland verpflichtet wirs,
gewiſſe Maßnahmen nicht als feindliche Handlungen anzuſehen.
Frankreich habe unſtreitig das Recht zu handeln, wie
es gehandelt habe. Poincaré verwies auf die Teilnahme
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Belgiens und Jtaliens an der Aktion im Ruhrgebiet und ſagte,
Frankreich wolle nicht aus dem Rahmen der Verſailler Vertrages
heraustreten, und wenn es heute ins Ruhrgebiet einmarſchiert
ſei, ſo geſchah es nicht um irgendetwas von dem deutſchen
Patrimonium zu nehmen, ſondern nur um die gemein-
ſamen Jntereſſen der Alliierten zu verteidigen.(1)

Die deutſche Regierung habe die Fortführung der
Archive des Kohlenſyndikats aus Eſſen begünſtigt, weil
ſie jedenfalls Beweiſe der Verfehlungen des Dent-
ſchen Reiches enthalten hätten. Poincaré ironiſierte die
Drohungen Deutſchlands, den Vertrag für null und nichtig anzu
ſehen, den es doch jeden Tag verletze und unter Beſchimpfungen
ablehne. Deutſchland werde es nunmehr zuerſt mit der Repko
zu tun haben.

Nichts ſei weniger richtig, als zu behaupten, Amerika
habe durch die Zurückziehung ſeiner Truppen gegen das fran-
zöſiſche Vorgehen proteſtieren wollen. (7) Zweifellos
zwinge das Beiſeiteſtehen Englands zu Vorſichtsmaßnahmen.

Die deutſche Regierung ſei benachrichtigt worden, daß es ſich
um keine militäriſche Operationen handle. Von
Soldaten ſei nur in beſchränktem (7) Maße Gebrauch gemacht
worden, um die Tätigkeit der Jngenieure bei den deutſchen
Jnduſtriellen und den Transportdienſt zu unterſtützen.

Deutſchland werde keinerlei Anſtrengungen machen, um ſeine
Verpflichtungen zu erfüllen, wenn Frankreich nicht den unerläß-
lichen Zwang ausübe. Es handle ſich nicht darum, Deutſchland
zu ruinieren, nicht einmal verarmen ſolle es (1), es
handle ſich darum, von Deutſchland das zu erhalten, was es ver-
nünftigerweiſe zahlen könne, zuerſt einmal das Holz und die
Kohlen, alsdann wolle man die Reformen verlangen, die Deurſch
lands Finanzen retten und ſeine Mark ſtabiliſieren. Frankreich
ſei immer bereit, mit Deutſchlanv wie mit ſeinen Alliierten zu
verhandeln. (1)

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Leon Blum brachte den
Proteſt ſeiner Fraktion gegen die getroffenen Maßnahmen
zum Ausdruck und verlangte ſofortige Beſprechung der Jnier-
pellation. Während ſeiner Rede wurde Blum von der Rechten
mit antiſemitiſchen Schimpfworten bedacht. Die Sitzung
mußte wegen der Lärmſzenen unterbrochen werden. Nach-
dem Poincaré Vertagung der Jnterpellationen verlangt Hatte,
führten Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und dem
Abgeordneten Ehrlich abermals zu einer Unterbrechung der
Sikßung. Schließlich hat die Kammer geſtern mit 478 gegen
86 Stimmen die vorliegenden Jnterpellationen über die Ruhr-
beſetzung und die auswärtige Poritik der Regierung auf den
erſten Freitag im Februar vertagt.

Jm Senat gab Voincars die gleiche Erklärung ab
wie in der Kammer. Der Senat beſchloß, dieſe Rede im Lande
anſchlagen zu laſſen.

Der erſte franzöſiſche „Kriegsbericht“
Paris, 11. Januar.

Jn Paris werden über das Ruhrgebiet folgende Kriegs
berichte veröffentlicht:

Ueber Düſſeldorf wurde der Belagerungszu-ſt an d verhängt. General Degoutte berichtete nach Paris, daß
die Stimmung im Ruhrgebiet bis jetzt günſtig ſei. Zunächſt
bleiben in Düſſeldorf etwa 100 000 Soldatenin Reſerve
für alle Eventuglitäten. Der Vormarſch ſelbſt wurde von
etwa 40 000 Mann angetreten. 75 Jngenieure mit zahl-
reichem Unterperſonal folgen den nach Eſſen eingerückten Truppen
unmittelbar und ſollen bereits heute nachmittag ihre Funktion
aufnehmen. Für ſie wird in den großen Eſſener Hotels Quartier
gemacht. Die erſte Etappe der Beſetzu. g von Eſſen ſoll
heute nachmittag 2 Uhr beendet ſein. Die zweite Zone, die
Gelſenkirchen und Bochum umfaßt, ſoll ſpäter beſetzt werden.
Auch die franzöſiſche Marine und die Rheinflottille beteiligen ſich an dem Vormarſch. Die Flottille be
ſteht aus den bekannten Rheindampfern „Loreley“, „Parſi-
fal“ und „Rheinſtein“, vier Fluß-Kanonenbooten und neun
Pinaſſen. Die Schiffe dienen zum Transport von Truppen und
Material und zur Ausübung der Tätigkeit der Waſſerpolizei.

Nach den am Quai d' Orſay vorliegenden Jnformationen
hat der Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Beſatzungstruppen
General Degoutte neue Jnſtruktionen erhalten, die ſich
auf eine Erweiterung der franzöſiſchen Beſatzungszone im Ruhr-
gebiet beziehen. Die franzöſiſche Regierung hat nämlich be
ſchloſſen, als Gegenmaßnahme gegen die Verlegung des
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats nach Hamburg,
ſich nicht auf die Beſetzung Eſſens zu beſchränken, ſondern
methodiſch nach dem Plan Foch-Weygand die franzöſiſchen Ver
bände in drei Etappen bis an die Oſtgrenze des Ruhr
reviers vorzuſchieben. Von den wichtigſten Jnduſtrieorten
ſollen außer Eſſen auch Gelſenkirchen, Bochum und
Dortmund beſetzt werden. Die Durchführung dieſer Maß
nahmen erfolgt im Anſchluß an die Beſetzung Eſſens und ſoll nach
den bisherigen Dispoſitionen bis Ende der Woche vor
ſich gehen.
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Weiterer Vormarſch?
Fernruf Amt Kurfürſt Vr 6209

Die Geheimverträge der Alliierten
Aus Wilſons Memoiren

Wir hatten in unſerer erſten Veröffentlichung die Unmaſſe
der während des Weltkrieges abgeſchloſſenen feindlichen Geheim
verträge kurz dargeſtellt und hatten mit der wörtlichen Wieder
gabe eines Telegramms Pokrowskis nach London über eine Ver
einbarung zwiſchen Rußland und Frankreich über die Grenzfeſt
ſetzung der beiden Länder auf Koſten Deutſchlands geſchloſſen.
Wir laſſen heute weitere Dokumente folgen.

Dokument Nr. 2.
14. Februar 1917.

In Jhrer von heute datierten Note hatten Euer Exzellenz
die Güte, der Kaiſerlichen Regierung mitzuteilen, daß die Re
gierung der Republik geſonnen wäre, in den Deutſchland zu
ſtellenden Friedensbedingungen die folgenden Forderungen und
Garantien territorialer Natur einzuſchließen:

1. Elfaß-Lothringen iſt an Frankreich zurück
zugeben.

2. Die Grenzlinien ſind mindeſtens bis zu den Grenzen
des ehemaligen Fürſtentums Lothringen auszudehnen und nach
Gutdünken ((discretion) der franzöſiſchen Re-
gierung feſtzuſetzen, ſo wie es erforderlich erſcheint, im Hin
blick auf die ſtrategiſchen Notwendigkeiten und zur Einbeziehung
der geſamten lothringiſchen Eiſenerzlager ſowie des
geſamten Steinkohlenbeckens in franzöſiſches Gebiet.

3. Die übrigen auf dem linken Rheinufer ge
legenen Gebiete, die gegenwärtig einen Teil des Deutſchen
Reiches bilden, ſind gänzlich von Deutſchland abzu
trennen und von jeder politiſchen und wirt-ſchaftlichen Abhängigkeit zu befreien.

4. Die außerhalb franzöſiſchen Territoriums gelegenen links-
rheiniſchen Gebiete ſind als autonomer und neutraler
Staat zu konſtituieren und ſo lange von franzöſiſchen
Truppen zu beſetzen, bis die feindlichen Staaten ſämt
liche in dem Friedensvertrage feſtgeſetzten Bedingungen und
Garantien reſtlos erfüllt haben.

Durch die vorliegende Note wird Doumergue verſtändigt,
daß die franzöſiſche Regierung in der Ausführung dieſer Pläne
auf die Unterſtützung der Kaiferlich ruſſiſchen Regierung rechnen
kann.

Dokument Nr. 3.
11. März 1917.

Die Regierung der franzöſiſchen Republik legt Wert darauf,
die Wichtigkeit der mit der ruſſiſchen Regierung im Jahre 1915
abgeſchloſſenen Verträge über die Erledigung der Frage hin
ſichtlich Konfſtantinopels und der Meerengen in Ge
mäßheit der ruſſiſchen Aſpirationen zu beſtätigen. Sie legt
außerdem Wert darauf, für ihren Verbündeten alle wünſchens-
werten Garantien für Sicherheit und wirtſchaftliche Entwick-
lung des KHaiſerreiches zu ſichern, und erkennt Rußlands volle
Handlungsfreiheit bei Feſtſetzung ſeiner Weſtgrenzen an,

(Gez.) Jswolsky.
Dieſes geheime Abkommen wurde am 11. März 1917 abge

ſchloſſen, volle zwei Monate, nachdem die Alliierten ihre
zuſtimmenden Erklärungen zu den Friedens-
bedingungen Präſident Wilſons inbetreff des
„Selbſtbeſtimmungsrechtes“ abgegeben hatten. Außer-
dem war Präſident Wilſon am 22. Januar für ein „einiges, un
abhängiges und autonomes Polen“ eingetreten.

Acht Tage nach Abſchluß dieſes Geheimabkommens zwiſchen
dem Zaren und der franzöſiſchen Republik ſtürzte die ruſſiſche
Regierung. Trotzdem war das von Frankreich auf der Friedens
konferenz vertretene Programm faſt identiſch mit dem Geheim-
vertrag vom März 1917, nur daß es ſeine Forderungen mehr auf
Umwegen durchzuſetzen ſuchte.

Jm fünften Geheimabkommen teilen ſich Japan und
Großbritannien in die ehemalig deutſchen Be
ſitzungen im fernen Oſten. Dieſes außerordentlich
wichtige Abkommen wurde kurz vor dem Sturz des Zaren ab-
geſchloſſen. Selbſt auf der Friedenskonferenz wurde es nie
veröffentlicht, aber es war dem Viererrat in Paris be
kannt, und ſeine verſchiedenen Beſtimmungen gaben auf der
Friedenskonferenz Anlaß zu vielen Erörterungen. Das war der
Vertrag, oder, wie Baron Makino es bezeichnete, „der
Jdeenaustauſch“ zwiſchen den Engländern und Franzoſen einer
ſeits und den Japanern auf der anderen Seite, der die Baſis
für die Forderungen Japans auf der Friedens
konferenz bildete. Er bezog ſich auf die Aufteilung der deutſchen
Rechte und Beſitze im Pazifik. Die Schantungkonzeſfion in
China ſollte zuſammen mit allen deutſchen Jnſeln nördlich des
Aeauator an Japan fallen, während England den geſamten ehe-
malig deutſchen Beſitz ſüdlich der Linie zugeſprochen erhielt.

Während dieſer Vertrag verhandelt wurde, beſtand das wahre
quid pro quo auf Seite Japans in maritimer Hilfe
gegen die U-Boote im Mittelmeer, die Japan,
trotz ſeiner Verpflichtungen als Bundesgenoſſe, ſich zu leiſten
weigerte, bis es die geforderten Zuſagen erhalten hätte. Die
Verhandlungen zogen ſich über einen ganzen Monat hin, und die
Lage im Mittelmeer wurde ſo ernſt, daß Großbritannien
ſich endlich gezwungen ſah, den japaniſchen Forde-
rungen am 16. Februar zuzuſtimmen. Bei Ausein-
anderſetzung dieſes Abkommens vor dem Dreierrat (der Ver-
treter Javans war nicht anweſend) am 22. April 1919 machte
Lloyd George darüber folgende Ausführungen:

„Mr. Lloyd George betonte, daß zu jener Zeit die Unter
ſeebootkampagne einen geradezu bedrohlichen
Charakter angenommen hatte. Die Mehrzahl der Torpedo
bootzerſtörer befand ſich in der Nordſee, und es beſtand im
Mittelmeer ein ſchwerer Mangel an dieſen Fahrzeugen.
Japaniſche Hilfe war dringend erforderlich und
Japan hatte auf die betreffende Abmachung (über die Inſeln im
nördlichen Pagzifik und über Schantung) gedrungen. Wir be
fanden uns in einer Notlage und willigten daher ein.“
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Am 16. Februar 1917 richtete der britiſche Botſchaf-ter in Tokio ein Memorandum ab Viscount Montono,
den japaniſchen Außenminiſter, in dem es u. a. heißt:

„Seiner Majeſtät Regierung kommt mit Vergnügen dem
Wunſche der japaniſchen Regierung nach und verſichert, daß ſie
Japans Anſprüche auf Ueberlaſſung der deutſchen Rechte in
Schantung und des Beſitzes an Jnſeln nördlich vom Aequator bei
Gelegenheit der Friedenskonferenz unterſtützen wird, unter der
Vorausſetzung, daß die japaniſche Regierung ſich bei der end
gültigen Feſtſetzung des Friedensvertrages gegenüber den An-
ſprüchen Britanniens auf den deutſchen Jnſelbeſitz ſüdlich des
Aequators in dem gleichen Sinne verhalten werde.“

Am 19. Februar 1917, nachdem die weſentlichen Punkte
feſtgeſetzt worden waren, ſchrieb Montono an den ruſſiſchen
und franzöſiſchen Votſchaftr in Tokio, daß für Japan die Zeit
gekommen ſei, auch ſeinerſeits ſeine „Forderungen bekanntzu
geben“, da die Alliierten ja in Verhandlungen „über den Ver-
bleib des Bosporus, Konſtantinopels und der Dardanellen“ ge
treten ſeien. Er teilte ihnen daher mit, was Japan auf der
Friedenskonferenz „zu verlangen beabſichtige“, nämlich die Ab
tretung der Schantungkonzeſſion und der
Jnſeln nördlich des Aequators. Frankreich er
teilte am 1. März ſeine Zuſtimmung. Der Preis, den es
verlangte, war, daß China an der Seite der Alliierten in den
Krieg eittträte. Dies war ein euphemiſtiſcher Ausdruck dafür,
daß Japan ſeinen Widerſtand hiergegen aufgäbe. China hatte
bereits dreimal angeboten, ſich den Alliierten anzuſchließen, war
aber das erſtemal von Großbritannien überredet worden, es
nicht zu tun, mit der Begründung, daß Japan es nicht gern
ſehen würde, da ein japaniſcher Staatsmann erklärt hatte,
„Japan könne es nicht dulden, daß 400 Millionen Chineſen unter
Waffen kämen“. Später ſuchten Frankreich und Großbritannien
China im gegenteiligen Sinne zu beeinflußen, allein Japanund Srul flau leiſteten gemeinſam Widerſtand,
obwohl beide angeblich im Kriege miteinander lagen. Endlich
erteilte auch das bereits wankende Rußland faſt mit ſeinem
letzten Atemzuge ſeine Zuſtimmung zu dem genannten Vertrag,
und zum Schluß am 28. März, nachdem alles abgemacht war,
zog Japan auch Jtalien in ſein Vertrauen.

Dieſer Vertrag hat eine der ſchwerſten Kriſen
auf der Friedenskonferenz hervorgerufen und
bildete das ausſchlaggebende Moment in dem ſogenannten
„Schantungabkommen“. Auch er wurde geſchloſſen, nachdem die
Alliierten im Januar 1917 feierlich auf Erſuchen Präſident
Wilſons die Grundſätze bekannt gegeben hatten, auf denen der

baſieren ſollte, aber vor Amerikas Kriegserklärung im
pri

Die wertvollſte und reichſte Kriegsbeute war jedoch das
türkiſche Reich. Es war vorauszuſehen, daß die Dispo
ſition über dieſe unermeßlich wertvollen Ländereien der alten
Diplomatie eine goldene Gelegenheit zur Entfaltung ihrer
Kräfte bieten würde, und ſo geſchah es denn auch. Hier e
ſich eine geradezu erſtaunliche Menge geheimer Ver-
träge „Arrangements“, Beſprechungen“, verworren wie keine
anderen, gleichzeitig aber auch belehrend wie keine in ihren
Aufſchlüſſen über die wahren Ziele und Methoden der „alten
Ordnung“, Hier treten die neueren ökonomiſchen Geſichtspunkte
der Diplomatie, die fich in der Hauptſache um Petroleum-
lager, Eiſenbahnen und Rohrleitungen drehen,
e klar zutage. Jnbezug auf die Türkei nehmen die Ge

imen Verhandlungen ſelbſt mit dem Eintritt Amerikas in den
Krieg kein Ende, ſie hörten auch nicht auf, nach der Annahme der
vierzehn Punkte mit ihren vorbeugenden Maßregeln gegenGeheimdiplomatie als Grundlage für den Frieden, und mag er

Uebereinkunft über die Türkei. Ja, ſie ſetzten ſich ſogar heim
lich zwiſchen Großbritannien und Frankreich nach Beginn der
Friedenskonferenz noch fort!

Die Verfügung des Kohlenkommiſſars
Eſſen, 11. Januar. (Amtlich.)

Vom Reichskohlenkommiſſar wird folgendes amtlich erlaſſen:
Nachdem Frankreich und Belgien mit militäriſcher Macht in das
bisher unbeſetzte Gebiet eingedrungen ſind, iſt Deutſchland
nicht mehr in der Lage, Reparationskohlen an
dieſe Länder zu liefern. Das Deutſche Reich leiſtet für Kohlen,
die an dieſe Staaten für Reparationszwecke geliefert oder von
ihnen beſchlagnahmt ſind, keine Zahlung mehr, auch
nicht für die Transportkoſten ſolcher Kohlen auf dem
BVahn- und Waſſerwege. Soweit die bisher für Reparations-
zwecke gelieferten Kohlen für die Eiſenbahn geeignet ſind, ſind ſie
an die Eiſenbahnen abzuführen, Gaskohlen an die Gas-
anſtalten, Elektrizitätskohlen an die Elektrizitäts
werke, Hausbrandkohlen ſind dem Hausbrand zuzuführen.

und Hausbrandkohlen ſind in aller-
Süddeutſchland und in das be-

Gas-, Elektrizitäts
erſter Linie nachſetzte Gebiet zu ſchicken.

Proteſte und Trauerkundgebungen
Der „Nationalverband Deutſcher Soldaten,

e. V.“, faßte in ſeiner, aus allen Teilen des Reiches beſuchten
Hauptvorſtandsſitzung am 10. Januar folgenden Beſchiuß:

An den Herrn Reichspräſidenten und den Herrn Reichs
kanzler! „Der Nationalverband Deutſcher Soldaten, e. V., be
grüßt mit freudiger Genugtuung die mann haften Worte,
die der Herr Reichspräſident und der Herr Reichskanzler über
die anmaßenden Forderungen und den unerhörten Rechtsbruch
der Franzoſen gefunden haben. Der Hauptvorſtand
fordert alle ſeine Landesverbände und Ortsgruppen auf,
ſich mit Wort und Tat, unabhängig von aller Parteipolitik, ge
treu dem Geiſte alter deutſcher Soldaten, hinter eine Re
gierung zu ſtellen, die ſo aufrecht für die Belange unſeres
Vaterlandes eintritt.“

Die bürgerlichen Parteien des Reichstages fordern
die Berliner Bevölkerung zu einer öffentlichen Proteſt
kundgebung gegen die Ruhrbeſetzung auf, die am Sonntag
mittag 12 Uhr im Luſtgarten ſtattfindet.

Ein Aufruf der deutſchen Zentrumspartei erhebt
Proteſt gegen die neue Vergewaltigung des wehrloſen
deutſchen Volkes durch die Franzoſen und Belgier mit der Ruhr
gebietsbeſetzung. Die Parteigenoſſen werden für Sonntag,
14. Januar, zu gewaltigen öffentlichen Kundgebungen, wenn
möglich mit anderen Parteien, aufgefordert.

Der Berliner Journaliſten- und Schrift-
ſtellerverein proteſtierte in ſeiner Generalverſammlung
in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung gegen
den neuen Rechtsbruch durch die Beſetzung des Ruhrreviers und
verſicherte, daß alle Vereinsmitglieder, jedes an ſeiner Stelle,
nach Kräften dahin wirken werden, daß die Nöte und Leiden
des beſetzten Gebietes dem Gedächtnis der Zeit nicht entſchwinden.

München, 12. Januar.
Das Staatsminiſterium des Jnnern hat für das rechts

rheiniſche Bahern den nächſten Sonntag zum vaterlän-
diſchen Trauerſonntag beſtimmt und die öffentlichen Luſt
ten an dieſem Tage verboten, auch alle Faſchingsluſtbar
eiten.

An das deutſche Volk hat die Deutſchvölkiſche Par
tei folgende Kundgebung erlaſſen:

Deutſche Männer und Frauen! Deutſche Jugend!
Eſſen und ein Teil des Ruhrgebietes werden von Feinden

beſetzt! Damit hat Frankreich gemeinſam mit Belgien und
Jtalien den Vertrag von Verſailles aufs neue brutal gebrochen.
Die deutſche Regierung ſteht dieſem ungeheuerlichen Friedens
und Rechtsbruch wehrlos gegenüber, weil die Novemberregierung
und ihre Nachfolger das deutſche Volk auf das Diktat der Feinde
hin entwaffnet haben. Tauſendfältig räch? ſich an ihr die

9. November und die ſeitherige Erfüllungspolitik
jeder Ar

Fordert mit uns geſchloſſen die Reichsregierung auf, vor
aller Welt zu bekennen, daß es für Deutſchland einen
Friedensvertrag von Verſailles nicht mehr
gibt, daß die Unterſchriften unter das Diktat von der Re
gierung für null und nichtig erklärt werden, und ſie ſich allen
ferneren Verpflichtungen dem Feindbund gegenüber als enthoben
betrachtet! Fordert mit uns die ſofortige Abberufung der
deutſchen diplomatiſchen Vertreter in Paris, Brüſſel und Rom
und die Ausweiſung aller in Deutſchland lebenden franzöſiſchen
Staatsangehörigen!

Fordert mit uns von der Reichsregierung die ſofortige
Aufnahme des ſchärfſten Kampfes gegen die
Kriegsſchuldlüge! Vom deutſchen Volke aber, von Euch
allen erwarten und fordern wir, daß Jhr gegenüber dieſer
ſchamloſen franzöſiſchen Gewaltaktion zur iatkräftigſt n Selbſt
hilfe ſchreiten und mit allen Euch n geöliebenen Mitteln in
Abwehrhereitſchaft tretet!

Der Franzoſe und ſeine Ware ſeien hinfort in deutſchen
Landen geächtet Ein Hundsfott, der anders handelt!

Es lebe die Freiheit

Gefechte um Memel
Memel, 12. Januar.

Das „Memeler Dampfboot“ meldet: Oberkommiſſar Petisne
hat von der Botſchafterkonferenz Anweiſung erhalten, die Unver-
letzlichkeit des Memelgebietes zu ſchütz en. Jn Laugszargen

„haben die Litauer die Beamten aufgefordert, für ſie Dienſt
zu tun. Wer ſich geweigert habe, ſei feſtgenommen worden.

Nördlich Memel fanden anſcheinend Plänkeleien
zwiſchen der franzöſiſchen Beſatzung Memels und litauiſchen

dem Ruf:

Freiſchärlern ſtatt. Der Oberkommiſſar führte die Vor
zenſur für Druckſchriften ein.

Heute früh hat der Oberkommiſſar durch eine Bekanunt-
machung den Belagerungszuſtand über Memel ver
hängt. Die öffentlichen Lokale müſſen um 9 Uhr abends ſchließen
37 kein Bürger darf nach dieſer Zeit mehr die Straße be
reten.

König Konſtantin
Palermo, 11. Januar.

König Konſtantin von Griechenland iſt an einer Herz
lähmung, nach anderer Mitteilnng einem Gehirnſchlag, in Au
ler der Königin Marie und ſeiner drei Töchter plötzlich ver
torben.

v

Der verſtorbene Herrſcher iſt am 2. Auguſt 1868 als älteſter
Sohn König Georgs I. von Griechenland geboren. Er freite im
Jahre 1889 die Prinzeſſin Sophie von Preußen, die Schweſter des
deutſchen Kaiſers. Durch die Ermordung ſeines Vaters kam eram 18. März 1913 (7) auf den griechiſchen Thron. Trotz ſeiner

deutſchfreundlichen Geſinnung muhte er unter dem Einfluß des
franzoſen freundlichen Venizelos im ſtrengſte Neutrali-
tät innehalten. Trotzdem wurde er das Opfer venigzeliſtiſcher
Jntrigen und mußte in das Ausland gehen. Nach dem Welt
kriege wurde er wieder in ſeine alten Rechte eingeſetzt, bis der
unglückliche Verlauf des auf Englands Betreiben unternommenen
d ers in Kleinaſien ihn zum zweiten Male vom Throne
vertrieb.

Klkoholmißbrauch von Jugendlichen
Auf Grund von Berichten der einzelnen Landräte und

Magiſtrate der kreisfreien Städte weiſt ein Aufruf des Jugend-
pflegers des Regierungsbezirks Hemprich, auf den
zunehmenden Alkoholmißbrauch der Jugendlichen hin. Die zu-
tage getretenen Zuſtände ſeien geradezu ſchreckenerregend. Nicht
nur in Schankſtätten bei den Luſtbarkeiten werde unmäßig viel
Bier, Wein, Schnaps getrunken, ſondern es ließen ſi ugend-
liche auch von außerhalb Fruchtweine und Liköre ſchicken, die in
der Wohnung dann im Uebermaß getrunken werden. Bedauer-
lich ſei es, daß junge Mädchen auch Gaſthäuſer allein beſuchen
und beſonders viel Schnäpſe zu ſich nehmen; auch torkelten
Mädchen betrunken durch die Straße und blieben in der Goſſe
liegen. Unſittlichkeit ſei die Folge des Alkoholgenuſſes und die
Geſchlechtskrankheiten die weiteren Folgen. Mit dem Alkohol-
genuß gehe auch die Zigarettenſeuche und das Glücksſpiel
in Hand. Bedauerlich ſei, daß die Eltern dergleichen us
ſchreitungen ihrer Kinder, wel-he zu viel Geld verdienten, dulde
ten. Der Jugendpfleger ſchließt mit der Mahnung, dieſen ent
ſetzlichen Zuſtänden nach Kräften zu ſteuern.

Oranienbanm, 12. Januar. (Wieder ein Raubüber-
fall.) Jn der Nacht zum Sonnabend, etwa gegen 3411 Uhr,
wurde am „Prinzenſtein“ ein von Grieſen kommender Radfah-
rer durch drei aus dem Gebüſch heraustretende Männer mit

„Hände hoch!“ angefallen. Nachdem dem Ueberfallenen ſeine Barſchaft in böse von etwa 3000 Mark abgenom-

men war, ließ man ihn weiterfahren. Die Wegelagerer ſollen
in der Richtung nach dem „Schützenhauſe“ auf ihren Räderndavongefahren ſein

Erfurt, 11. Januar. (Ein Spielerneſt ausge-hoben.) Von der Erfurter Kriminalpolizei wurde am Sonn-
tagmorgen 4 Uhr im Parkhotel ein Spielerneſt ausgehoben,
nachdem ſchon längere Zeit bekannt war, daß dort Glücksſpiele
veranſtaltet wurden. Vorläufig feſtgenommen wurden 14 Perſonen, die nach Feſtſtellung der erſopghen und des Tatbeſtan-

des wieder entlaſſen wurden. Die meiſten von ihnen waren der
r als Gewohnheits- und gewerbsmäßißge Glücksſpieler

annt.

Candwirtſchaftliches aus Mitteldeutſchland
Zerbſt, 11. Januar. (Der Ferkelmarkt) war mit 832

Tieren beſchickt. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 14—18 900
Mark. Es war nur ein mittelmäßiger Handel.

Salzwedel, 11. Januar. (Auf dem Wochenmarkte)
herrſchte reger Verkehr. Angefahren waren etwa 100 Ferkel
und Pölke. Die Preiſe zogen etwas an. Man zahlte für 6 bis
3 Wochen alte Tiere 17 000 bis 22 000 M. und Pölke mit 30 000
bis 45 000 M. Der Markt wurde geräumt.

Sollen wir unſer Stadttheater
erhalten?

Wie oft hat die Frage der Schließung des halliſchen Stadt
theaters ſeit dem denkwürdigen Revolutionsjahre die Oeffent
lichkeit ſchon beſchäftigt! Zumal unter der Leitung Leopold
Sachſes! Da handelte es ſich freilich anfangs nur um fünf-,
dann ſechs-,
ſchüſſe, die die Erhaltung des Theaters erforderte.
dant Sachſe ſchied, waren es rund 5 Millionen. Wir hatten in
deſſen damals einen r und künſtleriſch einſeitig aufge
S Spielplan, allabendlich leere Häuſer. Was wunder,

in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft einer drohenden
Schließung unſeres ſtädtiſchen Muſentempels kaum noch Leach-
tung, geſchweige denn Widerſtand entgegengebracht wurde

Nun haben wir ſeit September vorigen Jahres einen neuen
Jntendanten. Was ſeinem Vorgänger nicht gelang e
lang es: volle Häuſer, einwandfreier Spielplan, gute Kräfte.
Die Zuſchüſſe ohne ſolche kam Herr Dietrich ſelbſtver
ſtändlich auch nicht aus bewegten ſich je bislang der fort
ſchreitenden Geldentwertung und den ſteigenden Unkoſten ent-
ſprechend im Rahmen des Erträglichen und konnten im allge
meinen auch durch angemeſſene Erhöhungen der Eintrittspreiſe
ausgeglichen werden. Die nächſte Erhöhung tritt bereits
am kommenden Sonntag ein. Freilich, die drei oder vier
Abende der freien Volksbühne mit ihren lächerlich niedrigen
Eintrittspreiſen riſſen bald wieder klaffende Lücken in die ſtadt-
theatergefüllten Abendkaſſen.

Aber nun naht plötzlich auch unſerem DietrichTheater das
Geſpenſt einer Schließung in gefahrdrohender Weiſe. Die Fort
führung des Theaterbetriebes im bisherigen Umfange erfordert
für das laufende Re Wunſojagr, wie unſere Leſer bereits aus
der Morgenausgabe der „H. Z. erſehen haben, einen Zuſchuß
von nahezu 84 Millionen M. (die Zahl wird ſchwerlich konſtant
bleiben können). Eine Summe von gewaltigen Ausmaßen, aber
bei einem Dollarſtande von über 10 000 noch geringer als die
fünf Millionen bei Sachſes Scheiden. Die Forderung einer bal
di Entſcheidung iſt durchaus gerechtfertigt, nämlich mit Rückſicht auf die Künſtler, die be einer Ablehnung des Magiſtrats

antrags ſich nach neuen Engagements umtun müßten, ferner
mit Rückſicht auf die Verpflichtung neuer Kräfte ſowie auf die
rechtgeitige Vorbereitung des neuen Spielplans. Unſere Leſer
wiſſen auch ſchon, daß Mitglieder der Theaterdevata-
tion einmütig für Erhalkung des Theaters eingecreten
ſind. Und zwar aus ethjiſchen, kulturellen und ſozialen Gründen.

ein Theater dieſen drei menſchheits- un e

ſchließlich aber auch ſchon um ſiebenziffrige Zu
Als Jnten-

Begriffen gerecht werden kann, ja man leſe nur Schillers
Abhandlung von der Schaubühne als moraliſcher Anſtalt
erecht werden muß, bedarf keiner erneuten Erläuterung.

ichtiger iſt augenblicklich die Frage, ob unſere ſtädtiſche Bühne
unter Dietrich wenigſtens den beiden erſteren Forderungen ent
ſprochen hat. Die Frage kann mit gutem Gewiſſen bejaht
werden, Aus welcher Erkenntnis und Anerkenntnis heraus denn
wohl auch der einſtimmige Beſchluß der Theaterdeputation
erfolgte. Herr Sachſe hatte bekanntlich gemeinhin immer nur
die linksgerichteten Stadtverordneten für bezw. hinter ſich

Viel ſind und bleiben natürlich die geforderten 84 Milli-
onen für unſer noch immer im Zeichen der ſieben mageren
Kühe ſtehendes Stadtſäckel. Aber es muß doch halt für ſo
manche andere unentbehrliche Einrichtung Rat und Geld ſchaffen.
Bliebe alſo die Kardinalfrage zu erörtern: Jſt unſer Stadt-
theater notwendig? Wie geſagt, eine maßgebende Jnſtitution
des Stadtparlaments ſprach ſich einmütig aus den beſogten
Gründen dafür aus. Hinzu tritt aber auch noch ein wirt-
ſchaft liches Moment, ſoweit es ſich nicht ſchon mit dem ſo
zialen deckt. Die Stadt Halle iſt es ſich und ſeinem Anſehen
als einer bedeutenden Bildungsſtätte ſchuldig, ein gutes
Theater zu behalten und zu erhalten; um ſo mehr, als ſich Halle
unverkennbar zum Mittelpunkt des zukunftsſicheren mittel
deutſchen Jnduſtriegebietes auswächſt. Durch einen regen
Theaterbeſuch das Stadttheater wird durchſchnittlich von 36 000
Perſonen im Monat beſucht gewinnt das Verkehrsleben der
Stadt ganz gewaltig, wovon die öffentlichen uno privaten Be
triebe aller Art weſentlichen Nutzen haben. Dann überlege man
ſich aber einmal auch folgendes Rechenexempel: Schließt man
das Theater völlig, ſo bedarf es gleichwohl eines Zuſchuſſes von
8 Millionen für Penſionen u. ä.; zwei Millionen gehen der
Stadt durch Ausfall der Luſtbarkeitsſteuer verloren. Bekommt
man aber, was in zuſtändigen Kreiſen als gewiß angenommenwird, den 79proz. ciaateguſchuß zu den GagenMehrkoſten ſeit

Oktober 1921, ſo braucht das Stadtſäckel nur noch 13 Millionen
Mark zuzuſchießen. Scheidet man aus dem Spielplan die Oper
aus, ſo hat die Stadt gleichwohl noch 24 Millionen, alſo 11 Mil
lionen Mark mehr als bei ungekürztem Vetrieb, aufzubringen,
da der ſtaatliche Zuſchuß bei Einſchränkung des Perſonals ſich
entſprechend vermindert. Aber nicht nur aus dieſen, ſondern
ſelbſtverſtändlich vornehmlich aus künſtleriſchen Erwägungen
heraus iſt die Beibehaltung der Oper zu befürworten. Aller-
dings würde ihr eine etwas ſorgfältigere Pflege und eine beſſere
Beſetzung nicht ſchaden.

Es wird gewiß auch Stimmen in der Bürgerſchaft geden,die unter den gegebenen Verhältniſſen einer Ealtebung des

Theaters das Wort reden. Zweifelsohne aus kommunalvolittſchin en Aber es geht hier um

Höheres und um einſtweilen noch Erreichbares. Darum: ſo
lange unſere ſtädtiſche Bühne noch einen Kunſt- und Kultur-
faktor darſtellt und bedeutet, wie ſie es iſt, wollen wir
ſie nach Möglichkeit erhalten als die Verkörperin und Vermitt
lerin der ideellen Güter, die uns im Gegenſatz zu den mate-
riellen Gütern kein innerer oder äußerer Feind rauee kann.

heim.

Kunſtausſtellung Tauſch Groſſe. Der neue Monatbringt in der ſtändigen Kunſtausſtellung on Tauſch und Groſſe
eine große Sonderauswahl von Luiſe ThierſchPatzki. Tech-
nik wie die Wahl der Motive verraten durchaus die Frau. Das
braucht noch kein Vorwurf zu ſein, denn warum ſoll nicht die
Frau das Recht und die Fähigkeit haben, ein ihrem Weſen ge-
mäßes Kunſtwerk zu ſchaffen? Es wird aber in dem Augenblick
zum Makel, wenn die künſtleriſchen Qualitäten nicht aus
reichen, wenn das Sujet Kräfte fordert, die über weibliches
Vermögen hinausgehen. So iſt es denn hochintereſſant, dem
Bemühen der Künſtlerin auf ihren Gemälden zu folgen. Viele
ihrer Landſchaften entlehnt ſie dem Norden. Sie gibt zarte
Farben, viel zarte Farben ſogar, wenn ſie einen blühenden
Lenz oder eine im Sonnenrot leuchtende Düne ſchafft. So viel,
daß es zu viel wird. Und gar, wenn ſie ihre Landſchaften nach
Art Thomas mit Menſchen belebt, einen Bogenſchühen oder
blumenwindenden Kindern, die, aus Unvermögen, ſich zu ana-
tomiſchen Ungeheuern auswachſen, die leblos und ſteif und der
umgebenden Landſchaft frieren und ſich langweilen, dann wendet
man ſich mit Grauſen. Wenn nicht einige wenige Werke doch
noch entſchädigten. Die „Granitblöcke“ ſind als Bild gut ge
ſehen und in ihrem Stimmungsgehalt nicht uneben. Auch die
„Dünen'“ ſind ſchlichter, weniger ſüßlich, mehr von einer
inneren Straffheit aus geſchaffen, ſchließlich iſt auch die „Allee
im Kloſtergarten“ anziehend und feinſinnig geſtaltet. Die
Technik iſt ebenſo charakteriſtiſch wie verräteriſch für die Materie.
Jns Einzelne gehend, pointiliſtiſch. Ein Beſuch der Ausſtellung,
die für nur zehn Mark Eintritt jedermann offen ſteht, iſt ſchon
aus dem Grunde intereſſant, um einmal ein klares Bild über
weibliche Kunſtbetätigung an vielen, über zwanzig, Beiſpielen
zu ſehen.

Im Thaliatheater geht am Sonntag, abends 735 Uhr,
„Bahnmeiſter Tod“ von Hermann Boßdorf in Szene. Karten
im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Das Daviſſon-Quartett hat für ſeinen unter Mitwirkung
von Amalte Methner (Geſang) und Otto Volkmann
(Klavier) morgen, Sonnabend, in der Univerſitätsaula ſtatt
findenden 2. Kammermuſik- Abend wieder ein wertvolles Pro
gramm, aufgeſtellt. Karten bei Hothan.
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„Halleſche Zeltung“, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für finhait und Thüringen Freitag, den 12. )anuar 1923.
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Aktiengeſellſchaft und
Kapitalertragsſteuerfreiheit

Nach S 8 Abſ. 1 Ziff. 10 des Kapitalertragsſteuergeſetzes ſind
bon der Steuer befreit „Kapitalerträge, die einem Unternehmen
der im S 2 Abſ. 8 Nr. I, 1 bezeichneten Axt aus der Bete ligung
m einem anderen derartigen Unternehmen zufließen.“ Die
Befreiung ſoll alſo ſubjektiv den im S 2 Abſ. 1 Ziff. I, 1 be-
zeichneten Unternehmen hier einer inländiſchen Aktiengeſell-
ſchaft zugute kommen und ſoll objektiv ſich beziehen auf Ge
winne, die aus einem anderen derartigen Unternehmen fließen.
Unter „derartigen“ Unternehmungen kann aber, da das Geſetz in
z 1 Abſ. 1 unter den Ziffern I und II zwiſchen inländiſchen und
ausländiſchen Unternehmen ſcharf unterſcheidet, nur ein inlän-
diſches Unternehmen verſtanden werden. Der Einwand, daß
deſe Auslegung ſich nur an den Wortlaut des Geſetzes klammere
und einen Verſtoß gegen S 4 der Reichsabgabenordnung darſtelle,
iſt nicht begründet. Allerdings ſind nach dieſer Vorſchrift bei
Auslegung der Steuergeſetze ihr Zweck, ihre wirtſchaftliche Be
deutung und die Entwicklung der Verhältniſſe zu berückſichtigen
und läßt ſich anerkennen, daß der Zweck der Befreiungswirtſchaft
auch auf die Vermeidung einer doppelten Beſteuerung von
Kapitalerträgen gerichtet iſt. Anderſeits iſt indes zu beachten,
daß Steuerbefreiungsvorſchriften eng auszukegen ſind, und daß
ferner bei der Geſetzesauslegung und anwendung der wirkliche
Wille des Geſetzes zu erforſchen iſt, der ſich für die in Rede
ſtehende Befreiung deutlich aus ihrer Entſtehungsgeſchichte er-
gibt und keinen Anhalt für die Annahme bietet, daß der Geſetz
geber die Abſicht gehabt habe, überhaupt jede doppelte Be
ſteuerung in Fällen der zur Entſcheidung ſtehenden Art auszu-
ſchließen. Aus dem Geſetzentwurf ergibt ſich zweifelsfrei, daß
die Abſicht darauf gerichtet war, die Befreiung objektiv auf die
Kapitalerträge aus in ländiſchen Tochtergeſellſchaften zu
beſchränken. Der Ausſchuß der Nationalverſammlung hat die
Beſtimmung aus F 16 des Geſetzentwurfs unter die Befreiungen
im S 3 des Geſetzes verwieſen und ihr eine abweichende Faſſung
gegeben. Eine ſachliche Aenderung iſt aber hiermit nicht beab
ſichtigt geweſen (Ausſchußbericht S. 32; vergl. auch Urteil des
erkennenden Senats vom 10. Mai 1921 I A 44/21, Entſcheidungen
und Gutachten des Reichsfinanzhafs Bd. 5 S. 302 ff., 304).
Hierfür ſpricht auch die neue Faſſung, welche die Befreiungs-
vorſchrift durch Artikel III des Geſetzes zur Abänderung des
ßörperſchaftsſteuergeſetzes (Anlage 83 zum Geſetze über Aen-
derungen im Finanzweſen vom 8. April 1922) erhalten hat,
denn dort iſt ebenſo wie im Entwurf zum Kapitalertrags-
ſteuergeſetz die Befreiung in objektiver Hinſicht ausdrücklich
auf die Kapitalerträge der im S 2 Abſ. 1 Ziff. I, 1 bezeichneten
Art, alſo auf Erträge aus inländiſchen Aktiengeſellſchaften uſw.,
beſchränkt worden. Die Befreiungsvorſchrift der Ziff. 10 greift
daher nur unter der Vorausſetzung Platz, daß beide Unter
nchmungen ſowohl diejenige, der die Kapitalerträge zu
fließen, als auch diejenige, von der die Erträge (Dividenden)
verteilt werden inländiſche Unternehmungen ſind. (Urteil des
Reichsfinanzhofes vom 31. Oktober 1922 I A 186,22.)

Die neuen Kohlkenpreiſe
Berlin, 12. Januar.

Im Anſchluß an das Ergebnis der letzttägigen Lohnverhand-
lungen mußten die Organe der Kohlenwirtſchaft geſtern in
neue Kohlenpreisver handlungen eintreten. DiePreiserhöhung beträgt für Rheinland- Weſtfalen 10 135 M.
je Tonne Fettförderkohle und für die übrigen Reviere durch
ſchnittlich: Niederſchlefien 10327, Sachſen 11820, Aachen
Eſchweiler 12 410, AachenNordſtern 13 278, NiederſachſenBar
ſinghauſen 10 850 M., desgleichen Jbbenbüren 9871, Rheiniſche
Braunkohle: Rohkohle 1535 M., degl. Briketts 6432 M. Die
Preiserhöhung tritt mit Wirkung ab heute in Kraft.

Die Kursentwicklung des franzöſiſchen Franken
it der deutlichſte Ausdruck dafür, wie eng das Schickſal Frank
reichs, insbeſondere der franzöſiſchen Wirtſchaft, mit den Aus
ſichten einer vernünftigen Regelung der Reparationsfrage ver-
bunden iſt. Die folgende Tabelle zeigt, wie jedesmal, nachdem
wichtige Verhandlungen, die Ausſichten auf eine günſtige Löſung

hatten, geſcheitert waren, der franzöſiſche Frank auf den
eltbörſen weiter nachgeben mußte.

Zürich Newe- York
27. November 1918 89, S15. Mai 1921 47,40 8,7014. Oktober 1922 40,90 7,57
15. November 10922 36,20 6,67
31. Dezember 1922 88,50 7,83
3. Januar 1923 39,20 7,418. Januar 1928 36,25 6,70
10. Januar 1923 36, 6,91Jn den letzten Tagen iſt dieſer Sturz des Franken beſonders

ſcharf geweſen. Dieſe Tatſache ſtand in bemerkenswertem
Gegenſatz zu den Hoffnungen, die man ſich unter Betonung des
politiſchen Preſtigegewinnes in Paris gemacht hatte und die
darauf hinausliefen, daß der Frank infolge der „energiſchen“
Politik Poincarés ſeine früheren Verluſte einholen würde.

Geldmarkt und Banken
Entlaſtung der Reichsbank

Weiteres Anwachſen der Banknotenansgabe.
Der vorliegende Ausweis der Reichsbank vom 6. d. M.

ſchließt nach den außerordentlich ſtarken Kreditanforderungen der
letzten fünf Bankwochen diesmal mit einer Entlaſtung der An
lagekonten der Bank ab. Er zeigt, daß ſehr beträchtliche
Summen, die vorher zwecks Bereitſtellung von Mitteln für den
Jahresſchlußbedarf bei der Bank aufgenommen worden waren,
nach Erledigung der Ultimoregulierungen wieder Anlage in
Reichsſchatzanweiſungen gefunden haben. Die geſamte Ka
pitalanlage der Bank iſt um 74,7 Milliarden Mark auf
1533,2 Mlliarden Mark zurückgegangen. Die bankmäßige
Deckung allein ſenkte ſich um 74,6 Milliarden Mark auf
1532,2 Milliarden Mark, und zwar verminderte ſich das Scha
anweiſungskonto trotz nicht unbedeutender Neumanſpru
nahme ſeitens des Reichs um 88 Milliarden Mark, während
die Wechſelbeſtände um 13,4 Milliarden Mark zunahmen. Die
fremden Gelder haben ſich um 70,8 Milliarden Mark auf
459,7 Milliarden Mark ermäßigt.

Die ſeit Ende April v. J. nicht mehr unterbrochene Steige-
rung des Zahlungsmittelumlaufs ſetzte ſich in der Berichtswoche
weiter fort. Die Banknotengausgabe erhöhte ſich um
56,4 Milliarden Mark auf 1336,5 Milliarden Mark.

Die Darlehnsbeſtände der Darlehnskaſſen weiſen für
die erſte Januarwoche eice Zunahme um 62,8 Milliarden Mark
auf 804,9 Milliarden Mark auf. Da die Darlehnskaſſen einen
dieſen Neuausleihüngen entſprechenden Betrag an Darlehns-
kaſſenſcheinen an die Reichsbank ablieferten, ſo ſind deren Be
ſtände an ſolchen Scheinen unter Berückſichtigung der in dem
Verkehr abgefloſſenen Summe um 52,7 Milliarden Mark cuf
291,2 Milliarden Mark geſtiegen.

Anleihe der Stadt Gotha. Die Stadt Gotha hat an ein
Bankkonſortium. beſtehend aus Gebr. Goldſchmidt-Gotha, Gebr.
ArnholdDresdenBerlin, Hardy Co.-Berlin, Ferdinand Hauck-
Frankfurt a. M. eine 10proz. Anleihe von 50 Mill. M. feſt be
geben, welche zu 98 Prozent zum freihändigen Verkauf gelangt.

Kohlenwert- Anleihe des Badenwerks. Die erſte Serie von
125 000 Tonnen der Badenwerk-Kohlenwert- Anleihe iſt, wie aus
Karlsruhe gemeldet wird, bereits überzeichnet. Der Schluß der
Annahme von Zeichnungen iſt auf den 12. Januar nachmittags
1 Uhr feſtgeſetzt. Weitere Serien werden vorausſichtlich nächſte
Woche zur Auflegung gelangen. Der dann gültige Kohlenpreis
wird noch Dann werden.

Wilhelma, llgemeine Verſicherungs-Akt.-Geſ. Wie die
„Frankf. Ztg.“ erfährt, iſt ein bedeutender Teil der Aktien der
Wilhelma, Allgemeine Verſicherungs- Akt.Geſ. in Magdeburg, in
den Beſitz der Süddeutſchen Transport-Verſicherungs-Akt.-Geſ.,
Frankfurt a. M., übergegangen.

industrie
Internationale Petroleum-Union-- Deutſche ErdölA.-A. Ver

ſchiedene von Aktionärſeite an die Konſortialbanken gerichtete
Anfragen geben letzteren Veranlaſſung, zu der Frage Stellung
zu nehmen, ob die Jnhaber der Berliner Quittungszertifikate
nicht richtiger handeln, von dem Umtauſchangebot in DeaAktien
keinen Gebrauch zu machen. Zunächſt iſt darauf hinzuweiſen,
daß die Hinterlegungsquittungen keine endgültigen JpuAktien
darſtellen und ihnen auch keinerlei Dividendenſcheine anhaften.
Eelegentlich des Umtauſches dieſer Zertifikate in Aktien würde
auch die Entrichtung des Schweizer Stempels notwendig werden.
Wie aber im übrigen auch aus der Veröffentlichung des Banken-
konſortiums zum Ausdruck kommt, iſt beabſichtigt, in der für den
20. Januar 1928 einberufenen G. V. den Antrag auf Liquidation
der Jnternationalen Petroleum-Union zu ſtellen, falls der Um
tauſch der Hinterlegungsquittungen nicht friſtgemäß durchgeführt
ſein ſollte. Jn dieſem Falle würde das Vermögen der aufgelöſten
Geſellſchaft nach Tilgung der Schulden unter die Aktionäre nach
Verhältnis ihrer Aktien verteilt werden. Die Verteilung darf
nicht eher vollzogen werden, als nach Ablauf eines Jahres von
dem Tage an gerechnet, an welchem die Bekanntmachung in den
hierzu beſtimmten öffentlichen Blättern zum dritten Male er-
folgt iſt. Wie hoch der Liquidationserlös ſich ſtellen dürfte und
wann die Verteilung ſtattfinden kann, iſt vollkommen ungewiß,

ebenſo ungewiß aber auch, welchen Wert gegenüber dem heutigen
Wert der Dea- Aktien der anteilsmäßige Liquidationserlös für
den Aktionär in dem Augenblick haben wird, in welchem die Aus
chüttung an ihn vorgenommen wird. Unter dieſen Umſtänden
ürfte ſich er die deutſchen Aktionäre der Umtauſch ihrer

Quittungszertfifikate in DeaAktien zweifellos empfehlen, um ſo
mehr, als ſie gegenüber dem ſeinerzeitigen Umtauſch nicht nur ein
Mehr an Dega Aktien erhalten, ſondern auch DeaAktien, welche
infolge der inzwiſchen weiter fortgeſchrittenen Ausgeſtaltung der
Dea einen größeren Subſtanzwert darſtellen. Bekanntlich er
hielten die Dea-Aktionäre im Jahre 1921 für nom. 1000 M. Dea
Aktien nom. 900 Frs. Jpu-Aktien, während heute für nom. 1000
Francs Jpu Aktien nom. 1500 M. Dea- Aktien zurückgegeben
werden. Auf jede 1921 eingereichte Dea-Aktie bedeutet dies mit
hin einen Gewinn von faſt DeaAktien.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 11, Januar.
Ebd. Halle ſtellte 7910 10-TonnenWagen.

Markiberichte
Zucker.

Hamburg, 11. Januax. Die Haltung des Marktes für Aus
lanszucker blieb abwartend. Bei unveränderten Preiſen herrſchte
völlige Geſchäftsſtille. Es notierten: Java Nr. 25 21 Schilling
Danziger Kriſtalle Januar Februar, 20/9 Schilling, tſchechiſche
Kriſtalle, Feinkorn loko 21/72 Schillin Mittelkorn loko 21/8Schilling, tſchech. Würfel 24/456, ſſchechiſhe Cubes 25/6 Schilling.

Kolonialwaren.

Hamburg, 11. Januar. Kaffee. 3 eweſentlich ruhiger, da die Auswirkung der politiſchen Vorgänge
die beteiligten Kreiſe veranlaßten, ſich abwartend zu verhalten.
Die braſilianiſchen Forderungen waren unverändert. Kakao.
Der Markt war infolge der politiſchen Lage ruhig bei fehlendem
Angebot aus den Produktionsländern. Die Preiſe konnten ſich
behaupten. Reis. Die Lage des Reismarktes war infolge der
allgemeinen Unſicherheit ruhig, Umſätze wurden wenig getätigt.
Die Preiſe blieben unverändert.

Textilien.
Bremen, 11. Januar. Baumwolle, 1 Uhr nachmittags: 6851

nom. 6 Uhr nachmittags 6764 nom. (Vortag: 6758--6144 nom.
Oele und Fette.

Hamburg, 11. Januar. Oel ruhig. Leinöl 46 Guld., Rüböl
2800 M., Palmkernöl 87 Pfd. Sterl., Kokosöl 47 Guld.
Schmalz feſt. Steamlard 29, Tiercesmarken 8035--8054 Doll.
Dritteltonnen 31 Doll.

Mittags-Börsendlienst der „„H. z.“
Berliner Börſe.

m geſtrigen nachbörslichen Bureauverkehr erfuhren die
Deviſenkurſe keine ſonderlichen Abſchwächungen 15 die amt
liche Notig. Jn den ſpäten Abendſtunden ſtellten ſich ſchließlich
Holland auf 4160, Frankreich 720, England 49 000, Amerika ca.
10 450. Um 11 Uhr 80 Minuten amerikaniſcher Zeit lautete
der NewYorker Markkurs 0,095 Cent, Das entſpricht einer
Parität von 10 524.

Am Deviſenmarkte blieb heute das Geſchäft bei kleinen
Schwankungen des Dollarkurſes um 10 500 herum ſtill. Jn
Effekten hielt die Kaufluſt des Publikums unvermindert an und
wenn auch die Spekulation in dem einen oder andern Papier,
das darum um einige hundert Prozent niedriger war, realiſierte,
blieb doch die Tendenz feſt. Kursſteigerungen bis 1000 über-
wiegen wieder. Eingelne Papiere ſtellten ſich auch bis 2000
höher, Oberbedarf, Riebeck Montan, Stolberg Zink, Deutſche Kali
und Deutſch-Atlant. Telegr. bis 5000 höher. Für Bank und
Schiffahrtsaktien ſind die Kursbeſſerungen zunächſt ununter-
ſchiedlich. Valutapapiere und Auslandsrenten, ſowie Freiver-
kehrswerte, beſonders Kaliwerte anſehnlich höher. Das Geſchäft
war im allgemeinen wieder ziemlich lebhaft.

Bis 3. Februar dreimal wöchentlich Börſe. Der Börſen
vorſtand beſchloß, bis zum 3. Februar Wertpapierbörſen nur
Montags, Mittwochs und Freitags ſtattfinden zu laſſen.

Ben inztändig preiswert lieferbar

ab Tanklager Halle a, S.
Max Rüger. Zweignlederiassung Haſſe a. 8.

Sehillerstraße 49 Fernruf 3553Generalvertretung der Aktiengesellzehaft tür Petroloum- Inäustrie.
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Her
mann Huth für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland:
Ernſt Meſſerſchmidt für Kommunalpolitik und Halle: Hans
Heiling für Kunfſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich
Sellheim, Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle

Der Markt war heute
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yhHanlleſche Zeſtung“, Candeszeltung für die Provinz Sachlen, für Anhalt ung Thüringen Freſtag, den t2. Januar 1922.

Gust. Uhlig, Halle er.
Erößstes Lager der Provinz Gegr. 1859

Spexial- Vertrieb der bewährtesten
mophon- und Hymnophon

Fabrikate mit elektrisehem
Antrieb und xugleieh

moderne Tänze d
neu eingetroffen.

3

Sonnadend, 13. Jan., 8 Dir pünktl. Vnir.- Aula

Davisson-Quartett.
Amalieo Methnor (Ces.), Otto Volkmann (Klar.).

Brahms Schubert Schumann.
Karten 100--500 Mk. bei Heinrich Bethan

Hohenzollornhof.
Aorgen sowie jeden Sonnabend

Tuanzaabend mit JVazzband.
Damen nur in Toilette.

Jeden Sonntag u. Dienstag 5-Uhr- Tee

dtadt-heate ſamSonnabend abds. 7
Der Wettlauf mit Gold-

Silbar-dem Sehatten.Abends 11 Uhr:
Dollarſtand freibleibDio ersten Mensehen

Sonntag:
Der Wlldaeehuts.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.

r w. weben itrote
Schrift auf weiß. Bande.

SehneeVaehf.,
Gr. Steinſtr. 84.

Schnoell
sauber

preiswert
erhalten Sie jede Druchk-
ſache angefertigt in der

Buch- und Kunstdruckerei
OITO THIELE,

Verlag der „Halleschen Zeitung“,
Halle a. d. S,

Brillanten
und Zahngehbisse
kauft zu reellen Preiſ.
Willy moeysr,

3, II. IGr. Märkerſtr

Leipziger Str. 61/62 Teleph. 7680.

Kaufe
laufend

Gold-
Silher-,

Platin-Brueh,alte Gehbisse, Doublé-Bruch.

Fr. Backhausen,
Eigene Schmelze!Bölbergaſſe 4. 9 Bölbergaſſe 4.

Ein bervorragenpeg Fachblatt ſeiner
rt iſt die

illuſtrierte Jagöwochenſchrift

„St. Hubertus“ Sein
Bringt gediegene Aufſätze über d,Schie weſen Hundezucht. Sotririsgn
Buer und Naturkunde. Großartiger

ilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

Wirkungsvolles Anzeigenblatt.

Bezugspreis 60.00 für das Vierteljahr.
Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung nimmt

Beſtellungen entgegen.

Probenummern
vollſtändig koſtenlos zu verlangen von dem

Verlag des St. Hubertus
(Paul Schettlers Erben, G. m. b. H.)

Cöthen (Anhalh.

Lagerplatz
mit Gleisanſchluß

zu kaufen geſucht.
Wayss kreytag, „B.-ſi.

Niedcrlafſſung

Hprozentige Anleihe der ötadt Erfurt
vom Jahre 1923

rückzahlbar zu 105 im Jahre 1942 unkündbar bis 1925.
Einladung zur Zeichnung auf 300000 000 Mark 9 ige Erfurter Stadtanleihe

mit Janunar- und Juli-Zinsſcheinen.

aufgelegt.Ser Erlös der Anleihe dient zur Erweiterung und Verbeſſerung der ſtädtiſchen Betriebe (Gas-

Die Stadt Erfurt hat, vorbehaltlich der Genehmigung der
haber lautende 9proz. Schuldverſchreibungen im Nennbetrage von

zuſtändigen Stellen, auf den Jn3650 000 000 Rart auszugeben. s

Dieſer Beitrag wird bei den unten angegebenen Bankfirmen und Banken hiermit zur Zeichnung

und Waſſerwerk, Elektrizitätswerk, Induſtriebahn, Handelslagerhöfe), zur Exweiterung des Friedbofs
ein
zur

1. Einbaues eines Krematoriums', zur Errichtung einer
ergrößerung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes.
Für die Verbindlichkeiten aus der Anleihe haftet die Stadtgemeinde Exfurt mit ihrem geſamten

Vermögen, der Steuerkraft ihrer Bevölkerung, insbeſondere aber mit den Einkünften ihrer umfang
reichen gewerblichen Betriebe.

Nach dem Stande vom 1. Apr

Schule, eines Verwaltungsgebäudes und

il 1922 betrug das Vermögen der Stadt, beſtehend aus den werbenden
Betrieben, wie Gas-, Waſſer und Elektrizitätswerk, dem ca. 250 Hektar umfaſſenden nutzbaren Grund
beſitz, ausgedehntem Jnduſtriegelände mit Gleisanſchlüſſen und Pachtlagerhöfen, dem umfangreichen
Grundbeſitz und ſonſtigen Gegenſtänden, bei Annahme von etwa dem 15fachen des Friedens-

wertes zirka 1 820dagegen betrugen die Schulden
demnach das Reinvermögen
x un es aſgpeine ſind fällig am 2. Jannar und 1. Juni jedes Jahres, der erſte Zinsſchein iſt am

älliDie Anleihe wird nach dem feſtgeſetzten Tilgungsplan mit 3 Prozent, beginnend vom Jahre 1925
ab, getilgt. Die Tilgungsraten fließen einem Tilgungsſtock zu, der von einem Treuhänder verwaltet
wird und aus dem nach Ablauf von 17 Zahren, alſo im Jahre 1942, ſämtliche Schuldverſchreibungen
zu 103 Prozent zurückgezahlt werden.

Bis zum Jahre 1925 iſt Geſamtkündigung oder Kündigung
Die Schuldverſchreibungen ſind in Stücke zu 50000, 2

0 000 000. Mark,
127 400 000.

1 692 600 000. Mark.

einzelner Abteilungen ausgeſchloſſen000, 10 und 5000 Mat eingeteilt, ſie
werden ſofort nach Fertigſtellung zur Ausgabe gelangen.

n erlinex Börſe wird beantragt.Die Zeichnungsfr ſt läuft bis einſchl. 15. Februar 1923, ſie kann durch die Stadt Erfurt im Ein
vernehmen mit den Zeichnungsſtellen auch früher beendigt oder verlängert werden.

Der Zeichnungspreis beträgt, zuzüglich Stückzinſen, vom 1. Januar 1923 ab

Die Zulaſſung der Anleihe an der

99 Prozent.
Ein Schlußſcheinſtempel kommt für den erſten Erwerber nach s 36 des Kapitalverkehrsſteuer-

geſetzes nicht um Anyſatz.
Die Bezahlung des Zeichnungspreiſes bleibt dem Ermeſſen der Zeichnungsſtelle überlaſſen.
Erfurt, den 9. Januar 1923.

Dr. Mann.
Gemäß vorſtehender Einladung nehmen Zeichnungen auf 9 prozentige Anleibe der Stadt

Erfurt von 1923 entgegen:
Bank für Thüringen, vorm. B. M. Strupp A. G., Filiale Erfurt
Commerz- und Privat-Bank A.-G., Jiliale

Der Magiſtrat
Kretzſchmar.

Erfurt
Darmſtädter und Nationalbank K. a. A., Filiale Erfurt
Deutſche Bank, Filiale

Th. Friedemann, Erfurt
Adolph Stürcke, Erfurt

Ullmaun, Erfurt

Erfurt
Dresdner Bank, Filiale Erfurt

irozentrale, Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thäringen und Anhalt, Grfurt.

Lassen Sie sich nicht täuschen
Verkaufen Sie Ihr

Goldarbeiter).

liold-, Silher-, Plafin-
Brueh, Gegenatände

nur an einen gelernten Fachmann (Uhrmacher,
Nur dort erhalten Sie den reellen

Wert und verkaufen Iuxusstenerfrei?!
Otto Ursön, Uhrmache

Aelteste Hallesche Edelmetall-

J

Handlung

Hoſenträger
Sehr große Auswahl

l Sehnee acht. Er. Steinstrs4,

Silberwaren-, Platin-
Bruch, Uhren, Ketten,
Ringe, Brillanten kauft
Emit Poenitsch,

Marktplatz 13.
Ecke Talamtstraßoe.

Slernstr. b

Halitbare, gute

Stettinm.

Kelne Dementnot
la Porfland-Zement, atsen. Hormen garanllert.

Sofort lieferbar vom Stettiner Lager.

Gosellschaſt ſUr Bergwerks- und Hühonproduhkte m. h. H.

Drahtw.: Gedehaprodukte.

Sohunhsenke!
empfehlt H. Sehnee lIeht.,
Ur. Steinstrasse 84.

fell-kinkautszemrale
f. Sauter, Leipzig Il

Leutzscher Str. 2.
Fernruf 41:

Ständiger Einkauf von
Fellen jeder Art.

Verlangen Sie sof. meine
Preisliste. Telegr. Adr.

Fellsauter, Leipzig.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

M. Schnee Nachfolger,
Fernrut: 5162--5164.

GIIKABIUT-ORANGE
Veortreter: L. Patzer, Halle a. S.,

c 7 Gr. Steinſtr. 84.

Gruber Sandborg 16.

Wir bitten nuſere Leier ergebenit, alle Einkäufe
n. ſonſtigen Beſorgungen nunr bei den Jnſerenten
der „Haüeſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen

h 2

Hotlieteranten,
Poststr. 9,10.

Sitlber.

Wratzke Steiger,
Juwelen Gold

Original Wollgestrich

Original Tihet, Flanell,
Original Alttuch,

Original Halhwollgestrickt,
Original Jacken, weiß u. hell

Baumwoligestrickt
regen Kasse au Kaufen gesneoht.

Robert Stophan, Sagan.

Heu, Hafer, Stroh
kanft danernd

FourageWilli RockEilenburg, „Weißes Roß“.
Telephon 297.

r

Gebraucht, aber gut erhalten, ab Halle verkäuflig
ca. 75 qm Rohglas, 48 breit,

1 gebr. Lollarkeſſel mit 6 Gliedern für Warm
bei Leipzig 278 60 Durch2 eder re Dur m.,130 m Siederöhre 76

und Frübbeetfeunſter.
Anfragen erbeten:

Aldin Welgel, Dresden N., Kanonenſtraße 56

Von bente ab
ſteht wieder ein

friſcher
Transport
ſchwerer

A. beigiſcheren orbeitspferde
bei uns zum Verkauf.

bebrlder Sehwah, Halle a. 8,
Delitzſcherſtraße 12/13. Telephon 1368/6806.

Zugochſen
bei uns eingetroffen.

Overläntler Buchhelm,
Halle a. S., Delitzicherſtr. 10.

e

Stets vorrätig:
Formulare für Amts-
u. Gemeindevorſteher

Strafverfügungen, Haushaltungs-
voranſchläge, Ladung des Ver-
klagten, Hebebuch und Hebeliſte,
Steuerzettel, Radfahrerkarten,
Baupolizeiverordnungen, An und

Abmeldungen.

Formulare f. Standesbeamte
Geburtsurkunden,g Taufbeſcheinigungen.

Formulare für viehs-
Verſicherungs- Vereine

Entſchädigungsquittungen, Quitt
ungsblocks, Verſicherungsregiſter,
Ein und Ausgabebücher, Beitritts
erklärungen, Hauptbücher für
Schweine, Fleiſchbeſchaubücher,

Otto Thöiäele, halle S.,
Buch und Kunſtdruckerei,

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Formular-Verlag.

4 Stellen Kngebote
Perfekter Buchhalter

mit guter Allgemeinbildnung, der an ſicheres
flottes Arbeiten gewöhnt iſt, wird von große
Werke in der Näbe von Zeitz für Dauerſtellun
zum ſofortigen Antritt geſucht. Ferner

Stenotypiſt (in)
durchaus gewandt, flott arbeitend, mit guter Allg
meinbildung, zum möglichſt rer Antritt be
gutem Gehalt geincht. Nur erſte Kräfte komm
in Frage und wollen Bewerbungsſchreiben m
e r und Lichtbild einſenden unte9188 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Vertreter geſucht. Tötellen Geſuch
Zu melden Sonnab. früh
9--10 Uhr Strohs Hotol, Suche f. 24 9. alt. Land

ehrl, zuverl., a. gut. FarHalle, Leipzioer Str. 54.
eine VerwalterstelFeleritſaetttan

euerfixfabrikation, zum 1. April evtl. früSauten. RittergutsPächter
r meine 25 Sorgegroße Wiriſchaft ſuche ich Ja. Mädchen aus beſt

einen jüngeren amilie ſ. Aufnahmea
anstocht er z. weitereverwalter asdiite. m gar 6n

zu ſofortigem Antritt, der haushalt. Schlicht
imſtande iſt, zeitweilig ſchlicht, evtl. Penſions
ſelbſt zu disponieren. nge unt. Z. 9213

L. Lönne. Gutsbeſitzer, d. Geſchäftsſt. d. Zeit
Nemsdorf (Kr. Querfurt). 7

d MietGeſuche
Stütreaus Tcherer Familie für
shalt z. 15. Febr.Tr wo h nung
e edingunFür grobe Arbeit Biſt ta u ſ ch

her öherfen nerbrien gen. Radegaf
Zu erfragen Tänßſch

Wohnungsautt.
Frau Adminiſtr. Mirus.
Gut Möckerlingb, Mücheln
(Bez. Halle).

u
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Nummer 19. Jahrgang 216.

Halle, 12, Januar.

CLandestrauer!
Eine öffentliche Kundgebung auf dem Hallmarkte.

Landestrauer! Zeiten ſchwerſter Not gehen wir entgegen,
n kaum vermeinen wir doch ſchon die jetzigen Laſten tragen zu
jnnen.

Fäuſte ballen ſich in ohnmächtiger Wut gegen den Kriegs
zug der Franzoſen, dem ſich kein deutſcher Mann entgegen
ſtemmen kann. Nur Trauer bleibt uns übrigl Das ganze
deutſche Volk ſoll geſchloſſen am nächſten Sonntag dieſer Trauer
Ausdruck geben. Der Miniſter des Jnnern hat dazu für Preußen
folgende Beſtimmungen darüber erlaſſen:

„Der ſchwere Rechtsbruch, den Frankreich unter Miß
achtung des Friedensvertrages durch die widerrechtliche Beſetzung
friedlicher Gebiete im Weſten unſeres bedrängten Vaterlandes
hegangen hat, erfüllt das ganze deutſche Volk mit Empörung und
hefer Trauer. Der Ernſt der durch die Beſetzung geſchaffenen
Lage bedarf keiner näheren Darlegung. Um den Gefühlen, die
die geſamte Bevölkerung bewegen, auch nach außen hin in wür-
diger Weiſe Ausdruck zu verleihen, hat die Reichs und Staats
regierung beſchloſſen, den kommenden Sonntag, den 14. Januar,
als nationalen Trauertag allgemein zu begehen. Zu dieſem
Zwecke wird folgendes angeordnet:

Alle ſtaatlichen und kommunalen Dienſtgebäude haben am
genannten Tage in den Reichs und Landesfarben Halbma ſt
zu flaggen. Theateraufführungen ſowie Vor-
führungen von Lichthildern und Lichtſpielen
haben zu unterbleiben, ſofern nicht der ernſte Charakter
der Veranſtaltung gewahrt iſt. Verboten ſind alle öffent-
lichen Tanzveranſtaltungen, Bälle und Luſt-
barkeiten. Die Verlängerung der Polizeiſtunde am Fe
nannten Tage iſt ausnahmslos ausgeſchloſſen.“

x

Jn Halle werden die drei bürgerlichen Parteien geſchloſſen
zu einer Kundgebung auf dem Hallmarkt erſcheinen. Die Demo
kraten, die vereits bei der Trauerkundgebung im Walhalla fehlten
und damtt dokumentieren, daß ſie nicht zu den Bürgern gerechnet
zu werden wünſchen, haben auch dieſes Mal abgelehnt, ſich zu
beteiligen. Sie werden eine kleine Sonderverſammlung ab
halten. Heute mittag fanden Verhandlungen ſtatt, die folgendes
Reſultat ergaben:

Am Sonntag, dem 14. Januar 1923, 11.30 Uhr vormittags
verſammeln ſich alle Mitglieder der Deutſchnationalen Volks
partei, der Deutſchen Volkspartei und des Zentrums auf dem
Hallmarkt, um gegen die brutale Vergewaltigung Deutſchlands
ſchärfſten Proteſt einzulegen und ihrer Treue darüber Ausdruck
zu geben. Leider iſt es nicht gelungen, wenigſtens dies eine Mal
alle Parteien zuſammenzuſchließen. Die K. P. D. lehnt es von
vornherein ab, an irgendeiner gemeinſamen Kundgebung mit
den bürgerlichen Parteien zuſammen teilzunehmen. Auch die
V. S. P. D. ſprach ſich gegen eine einmütige Kundgebung aus.
Deshalb: Bürger heraus!

Wie aus der Reichskanzlerrede hervorgeht, beabſichtigt die
Reichsregierung verſchiedene Maßnahmen zu ergreifen, durch die
nian einmal der Ruhrbeſetzung, dann aber der drohenden Teue-
rung entgegentreten will. Soweit die inneren Maßnahmen
in Frage kommen, wird die Reichsregierung einmal dem
Alkoholmißbhrauch begegnen. Das ſoll dadurch ge
ſchehen, daß das Ueberhandnehmen der Likörſtuben ver-
hindert, Konzeſſionen von Lykalen, die in letzter Zeit geöffnet
wurden, nachgepräft und Luxusdielen teilweiſe geſchloſſen werden
ſollen. Jn Regierungskreiſen beſchäftigt man ſich auch mit der
Frage, ob es angängig ſei, öffentlichen Tanz und Bälle
zu verbieten. Eine Cutſcheidung darüber iſt bisher noch nicht er
folgt. Ferner plant die Regierung gegen die Goldankaufsſtellen
rorzugehen, auch eine Verfchärfung der Fremdenpolizei, alſo der
Fremdenkontrolle, iſt in Ausſicht genommen.

11 Kommuniſten als Attentäter
Acht davon verhaftet, drei flüchtig.

Durch die weiteren mit allem Nachdruck betriebenen Er
mittelungen konnte eine reſtloſe Aufklärung des Sprengſtoff-
diebſtahls und der Sprengattentate herbeigeführt werden. Es
kommen im ganzen 11 Burſchen in Frage, von denen einige noch
jugendlich ſind.

Acht Täter konnten bereits feſtgenommen werden; drei ſind
flüchtig. Sie werden verfolgt. Die Täter gehören der Kom-
muniſtiſchen Arbeiter Jugend und der Kommu-

niſtiſchen Jugend an.
Die entwendeten Sprengſtoffmaſfen ſind bis auf die, die

zum Sprengen verwandt worden ſind, herbeigeſchafft und dem
Eigentümer zurückgeführt worden.

Zum Streik im Holzgewerbe
Uns wird geſchrieben:
Der Schiedsſpruch vom 13. Dezember 1922 iſt vom Reichs

arbeitsminiſter noch nicht für verbindlich erklärt worden, was
ſeinen Grund wohl darin hat, daß von Magedburg Einſpruch
wegen eines Formfehlers erhoben wurde. Jnfolgedeſſen hatte
der Regierungspräſident in Magdeburg zum 9. Januar 1923 einen
Termin zur Verhandlung angeſetzt; derſelbe iſt von der Jnter-
eſſengemeinſchaft der Provinz Sachſen, Freiſtaat Anhalt und
Harzgebiet ſowie auch von Halle abgelehnt. Am 10. Januar
1923 fand in Magdeburg eine freie Verhandlung mit dem Holz-
arbeiterverband ſtatt. Nach langen Verhandlungen wurde von
den Arbeitgebern nachfolgendes letztes Angebot gemacht: Vom
1. bis 7. Dezember 235 M., vom 8. bis 14. Dezember 245 M.,
von 15. bis 23. Dezember 300 M., vom 29. Dezember bis
4. Januar 325 M., vom 5. bis 25. Januar 400 M., vom
26 Januar bis 1 Februar 429 M. je Stunde. Der Holzarbeiter
rerband verlangte folgende Sätze: Vom 1. bis 14. Dezember
275 M., vom 15. bis 28. Dezember 325 M., vom 29. Dezember
bis 4. Januar 375 M., vom 5. bis 18. Januar 440 M., vom
190. bis 25. Januar 470 Mark je Stunde.

Dieſe von den Arbeitern verlangten Sätze waren zu haoch,
und mußte die Verhandlung abgebrochen werden. Jn der am
10. Januar abends hier in Halle ſtattgefundenen Tiſchlerver-
ſammlung erſtatteten die Verhandlungsleiter aus Halle Bericht
über das Ergebnis in Magdeburg. Sie betonten, daß ſie ſich
für Annahme der angebotenen Sätze der Arbeitgeber ausge
ſprochen hätten, bei der Jntereſſengemeinſchaft allerdings auf
Widerſtand geſtoßen wären, die jedoch die Sätze ſchließlich ange
nommen hat.

Dieſe Löhne ſind den in anderen Gewerben gezahlten Löhnen
gegenüber ſehr hoch und die Arbeiter können hiermit wohl zu
frieden ſein.

Durch den Obermeiſter wurde an Hand der Mitgliederliſte
h daß in 14 kleinen Betrieben nach den alten Lohn
ätzen weitergearbeitet wird.

Deutſchnationale Volkspartei. Heule abend 8 Uhr Jahres
hauptverſammlung der Arbeitergruppe im „Schultheifz', Merſe
kurger Straße 10. Wichtige Tagesordnung: Jahresbe icht,
Kaſſenbericht. Vorſtandswahl. Erſcheinen aller Mitglieder er
Waccht,

Beilage zur Halleſchen Zeitung Freitag, 12. Januar 1923.

Der neue Preisanſtieg
Milch Brot Kohlen Straßenbahn

Die politiſchen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes wirken ſich
recht raſch in der Preisgeſtaltung aller Dinge des täglichen Be
darfs aus. Wir werden in Kürze weitere Preisſteigerungen er
leben, da die Bahntarife und die Kohlenpreiſe neue Höhen er-
reichen werden. Und da ſie die Baſis aller weiteren Steigerungen
ſind, ſo werden die Preiſe auf ſämtlichen Gebieten raſch folgen.
Für heute ſind zu verzeichnen:

Der Milchpreis für Halle
iſt von der zuſtändigen Kommiſſion vom 14. bis 20. Januar auf
220 Mark für ein Liter feſtgeſetzt worden.

Der Brotpreis
iſt erſt einmal für den Saalkreis feſtgeſetzt worden. Dort be
trägt der Höchſtpreis für ein Roggenbrot zu 1800 Gramm
480 Mark, für ein Weißbrot zu 85 Gramm 26 Mark, für
335 Gramm Roggenmehl 117 Mark, für 335 Gramm Weizenmehl
125 Mark. Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt.

Dieſe Preiſe treten am 15. Januar in Kraft. Zum gleichen
Zeitpunkt wird auch für die Stadt Halle ein neuer Marken-
eng feſtgeſetzt werden, der ſich in gleicher Höhe halten

ürfte.
Berlin fordert für ein Markenbrot 570 Mark.
Lohnerhöhung im mitteldentſchen Braunkohlenbergbau.

Im Anſchluß an den am 8. Januar ergangenen Schiedsſpruch
für den Ruhrkohlenbergbau über eine zu treffende Erhöhung der
Löhne für den Monat Januar wurde am 10. Januar zwiſchen
den am Tarifvertrag für den Braunkohlenbergbau beteiligten
Parteien in Berlin eine Lohnvereinbarung über die Erhöhung
der Januarlöhne getroffen. Nach dieſer Vereinbarung ſoll ab
1. Januar für die mitteldeitſchen Kernreviere eine durchſchnitt
tiche Erhöhung des Lohnes der erwachſenen Arbeiter um 600 M.
je Schicht ſtattfinden. Darin iſt eine Erhöhung des Hausſtands-
und Kindergeldes um 50 Prozent enthalten. Ab 12. Januar iſt
eine weitere durchſchnittliche Erhöhung von 900 Mark vorgeſehen.
Die Randreviere Oberlauſitz und Forſt erhalten 92 Prozent, die
übrigen Randreviere 90 Prozent dieſer Erhöhung für die Kern-
rebviere. Die jugendlichen 14jährigen bekommen 27 Prozent und
die 15jährigen 83 Prozent des Spitzenlohnes. Die übrigen
Jugendlichen behalten den bisherigen Prozentſatz zu den Er-
wachſenen. Dieſe Lohnvereinbarung wurde unter der Voraus-
ſetzung getroffen, daß der Schiedsſpruch für den Ruhrbergbau
angenommen wird und der Reichskohlenverband für die erhöhten
Löhne einen Ausgleich im Hohlenpreis gewährt.

Der halliſche Kohlenpreis dürfte ſich über 2100 Mark ſtellen.

Bildungsvereinigung politiſcher Freunde Halle
Die „Bildungsvereinigung politiſcher Freunde“ hielt am

16. d. M. in den Räumen des „Kaiſerhofes“ ihre diesjährige
Generalverſammlung ab, die ſich insbeſondere mit programmati-
ſchen und organiſatoriſchen Fragen zu beſchäftigen hatte. Nach
längerer Ausſprache wurde einſtimmig und endgültig beſchloſſen,
folgendes Programm zur Grundlage der auch weiterhin über-
parteilichen Arbeit zu machen:
„Die Bildungsvereinigung politiſcher Freunde iſt eine Ver

einigung, die ohne irgendwelche parteipolitiſche Bindung eine
wechſelſeitige Bildung auf Grund der Ueberzeugung erſtrebt,
daß der Wiederaufbau unſeres Vaterlandes nur erreicht werden
kann, wenn Perſönlichkeiten die Maſſen leiten, und daß
die Perſönlichkeit durch politiſche Kritik auch Andersgeſinnter für
den politiſchen Kampf ausgebildet werden muß.“ Jnnerhalb des
Geſchäftsberichts erläuterte der Vorſitzende die in dem aufge
ſtellten Programm enthaltenen Prinzipien näher: das Nationale
und Liberal-Ariſtokratiſche ſowie die Prinzipien der Freundſchaft
und der politiſchen Toleranz.

Der Geſchäftsbericht fand die Billigung der Verſammlung,
dem Geſamtvorſtand wurde auf Antrag von Dr. Wald Entlaſtung
erteilt. Bei der darauffolgenden Neuwahl wurde der bisherige
1. Vorſitzende, Herr Lehrer Richard Asmus, durch Zuruf ein-
ſtimmig wiedergewählt und mit ihm bis auf kleine Ausnahmen
der geſamte Vorſtand. Neu hinzugewählt wurde Herr Fabrik
beſitzer E. Warnecke. Für den auf 200 Mark feſtgeſetzten
Jahresbeitrag ſollen die „Freunde“ freien Zutritt zu allen Ver
anſtaltungen haben. Um den bereits in der Oeffentlichkeit ge-
äußerten, vielfachen Wünſchen Rechnung zu tragen, wurde be
ſchloſſen, die Mitgliedſchaft auch weiteren Kreiſen zugänglich zu
machen und über die ſehr zahlreich vorliegenden Neuan-
meldungen in der nächſten Mitgliederverſammlung zu beraten.

Nach Grledigung weiterer geſchäftlicher Fragen ſchloß der
Vorſitzende unter Dank die anregende Verſammlung mit dem
Hinweis darauf, daß in der heutigen Notzeit des deutſchen Volkes
mit ſeinen ſeeliſchen Depreſſionen ſolch überparteiliche Ver
einigung in ihren ſammelnden und trotz aller Kritik ausgleichen
den Beſtrebungen auch gerade für Halle eine Notwendigkeit ge
worden ſei.

Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den 15. d. M.,
nachmittags 6 Uhr. Tagesordnung der öffentlichen Sitzung:
1. Aufrechterhaltung des Stadttheaterbetriebes. 2. Nachbewilli-
gung für Bohrungen. 3. Erhöhung der Straßenvahnfahrpreiſe.
4. Bewilligung einer Beihilfe.

Zum Aufbau des Denkmals! Der hier beſtehende
Stammtiſch ehemals aktiver Seeoffiziere konnte bei ſeiner hetzten
Zuſammenkunft den Grafen Luckner als willkommenen Gaſt
begrüßen. Bei dieſer Gelegenheit wurden 2000 Mark für den
Wiederaufbau des Moltkedenkmals geſammelt und uns über-
reicht.

J Dann gehe ien ins Sfackklkhecater
FSonntas Menag dioeasian wittwoehſ Donnerstag Freiteg Sennabend
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Vereins- Nachrichten
Verein ehem. 10. Huſ. Sonntag, den 14. d. M., nachm. 3 Uhr

Hauptverſammlung im „Markgrafen“.
Vereinigung ehem. Angehöriger des Landw.-Jnf.-Regts. 36.

Nächſte wichtige Zuſammenkunft Sonntag, den 14. d. Mts., abds.
7 Uhr im Vereinslokal „Weltkugel“ am Riebeckplatz. Denkmals-
angelegenheit uſw. Das Erſcheinen jedes Mitgliedes iſt Pflicht.

Akademiſcher Schwimmverein „Saale 19“. Sonnabend, den 13. Januar,
im Vereinslokal „Haus der Deutſchen Volkspartei“, Große Steinſtraße, abends
s Uhr, Jahreshauptverfammlung. In Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung: Jehresbericht und Neuwahl des Vorſtandes. Satzungsänderung
uſw., werden die Mitglieder erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Wanderverein Bergesluft. Am Sonnabend, den 138. Januar,
abends 8 Uhr, findet im „Kaiſerhof“, Reilſtraße, Ecke Blumen
z m Hauptverſammlung ſtatt, Erſcheinen aller Mitglieder
i icht.

noch gut. Schneehöhe Furpalm- Nenhaus 1--15 Meter.

(Wir verweiſen auch auf unſere Angaben über die neuen Kohlen
preiſe.)

Die Straßenbahn.
Die kommende Sitzung unſerer Stadtverordneten wird ſichwieder einmal mit der engeſtgitung des Straßenbahyiorifs

beſchäftigen müſſen. Der 40-Mark-Tarif, ſo ſchrieben wir bereits,
reicht nicht mehr aus, um die Unkoſten zu decken, geſchweige denn
überhaupt noch Ueberſchüſſe zu machen. Die Lage verſchlechtert
ſich von Tag zu Tag, da die Stadtverordneten ſich die Mitbeſtim-
mung bei der Tarifgeſtaltung nicht aus der Hand nehmen laſſen
wollen. Das nimmt natürlich der Straßenbahn die Anpaſſungs-
fähigkeit an die jeweiligen Preiswellen und darum wird auch
dieſes Mal wieder die Frage erörtert werden: Soll man einem
Ausſchuß das Vertrauen ſchenken, der jeweils die neuen Tarife
ſofort feſtſetzt? Wir glauben, daß bei der jetzigen finanziellen
Lage rechtliche Bedenken, wenn ſie überhaupt vorhanden ſind,
fallengelaſſen werden ſollten. Das Einſpruchsrecht ſteht ja der
Stadtverordnetenverſammlung jederzeit zu.

Die Ausgaben unſerer Straßenbahn haben ſeit dem 1. Ja-
nuar eine Steigerung um 60 000 Mark für den Tag erfahren.
Es müßte, um einen Ausgleich zu ſchaffen, der Fahrpreis rund
90 M. betragen. Die Straßenbahnverwaltung ſchlägt jedoch
einen geringeren Tarif vor. Es ſollen für zwei Teilſtrecken
60 M. und für die Fahrt darüber hinaus 70 M. gezahlt werden.
Vor allen Dingen hat ſich die Verkehrsdeputation für den Teil-
ſtreckentarif wieder ausgeſprochen. Wer die Kämpfe im Stadt
parlament um den Einheitstarif mitgemacht hat, der in ſonder-
barer Weiſe von einigen Demokraten hartnäckig verfolgt wurde,
der kann ſich eines Lächelns nicht erwehren bei dem Gedanken,
daß man nun wieder zu dem alten beſſeren Teilſtreckentarif
kommt, der ja auch viel gerechter iſt.

Eine Ausſprache dürfte ſich bei der Frage ergeben, ob die
Fahrten nach 9 Uhr abends mit 20 M. Zuſchlag belegt werden
ſollen. Bekanntlich belaſten dieſe Fahrten den Etat der Straßen
bahn außerordentlich und es iſt durchaus verſtändlich, wenn die
Straßenbahn für die ſpäte Beförderung einen höheren Zu
ſchlag erhebt, wie das in anderen Städten ſchon der Fall iſt.
Ehe der Straßenbahnverkehr nach 9 Uhr in Halle eingeſchränkt
wird, ſollte man ſich zu dieſem Zugeſtändnis bewegen laſſen.
Lange wird es obnehin nicht dauern, bis der Stadtverordneten
verſammlung oder hoffentlich dem Ausſchuß ein neuer Tarif

vorgelegt wird. gSVemerkenswert iſt, daß die Straßenbahn eine Neuführung

der Linien plant, die eine Vereinfachung des Verkehrs darſtellen
ſoll.

Turnen Spiel und Sport
Letzte Wintersportmeldungen

(Eigener Drahtbericht.)
Guter Winterſport im Harz

Die wiedereinſetzende kalte Witterung zeigt ßg dem Winterſport im
ganzen Harzgebirge überaus d Nachdem im Oberharz neuer Schnee
all eingetreten iſt, auch Braunlage, Schierke, n beſteWinterſportmeldungen ſenden, iſt ſomit beſte Ausſicht für Winterſport
am kommenden Sonntag vorhanden.

Braunlage meldet am 11. Januar 10 Zentimeter ehöhe,
1 Grad Kälte, Nordweſtwind, Wegeverhältniſſe gebahnt, rnſicht beſchränkt
durch Schneefall. Nach geſtrigem Schneefall und kalter Nacht heute
weitere Schneefälle. Schneelagge in der Ortslage noch dünn, oberhalb des
Ortes reichlich 40—50 Zentimeter, ſtellenweiſe bedentend höher. Skiföhre
gut. Rodelbahn im Betrieb. Skikurſe, Wettrodeln.

Am 21. Januar Sprunglauf in der Norddeu Meiſterſchaft des
O. H. S. K. Am 28. Januar deutſches Reichsrodeln und Eis- und Kunfſtlaufen.

Auch das Erz- und Rieſengebirge bietet gute Gelegenheit zum Winter
Pport. Oberwiefenthal meldet am 11. Januar: Reuſchnee, 4 Grad
Kälte, Ski und Schlitten ſehr gut.

Winterſportgruß aus Schlierſee ſenden uns Hallenſer Wiunterſport
leute, die hofften, in ſtabile Schneeverhältniſſe zu kommen. om 9. Januar
melden ſie uns: am Tage Tauwetter, abends Froſt. Schnee in hohen Lagen

Flugtech-
niſchen Vereins zu einem Lichtbildervortrag über Ziele und Er
folge der Rhönſegelflüge“ hatte am Donnerstag abend großen Hörſaal
der Univerſität ziemlich gefüllt; vor allem waren unſere denten zahlreich
erſchienen. Der Vorſitzende des Vereins ſprach in ſeinem einleitendem Vor
trage zunächſt über Zweck und Ziele der Segelflüge. Er betonte, daß der

hohen Betriebskoſten ſehr unrentabel geſtalte.

„Die Rhönſegelflüge“. Die Einladung des W
d

Flugverkehr ſich wegen der
Die weſentlichſte Verbilligung e eine Verminderung der Notorenſtärke.
Dieſem Ziele komme das Segelflugzeug am nächſten, das ſicherlich auch ein

ſchichtlichen Rückblick über die Entwicklung des Segelflugſports, deſſen
erſolgreicher Vertreter der deutſche Ingenieur Lilienthal war. Der R
ſegelſlug wurde erſtmalig 1911 von Darmſtädter Studenten aufgenommen
und nach dem Kriege mit beſtem Erfolge fortgeſetzt; davon zeugen die Wett-
bewerbe von 1921 und 1922. Es folgte Vragri eine kurze Erklärung der

Man unterſcheidet leit- und Segelflugzeuge, hier
wieder Hängegleiter ſowie Liege- und Sitzgleiter uſw. Die letzien deutſchen
Erfolge haben im Ausland große Anerkennung und Nachahmung gefunden.

Lichtbilder vom Fliegerlager Waſſerkuppe, den verſchiedenen Flugzeugen und
ihren aprewn u. a. der Rekordflieger Hentzen mit „Vampyr“ ſowie
ein Fiim „Der Rhönſegelflugwettbewerb 1922“ unterſtützten und erzänzten
den Vortrag aufs wirkſamſte.

Das Endſpiel um den Silberſchild des Deutſchen Hockeybundes führt
die in der Zwiſchenrunde ſiegreich geweſenen Verbände von Süd- und Mittel
deutſchland vorausſichtlich am 4. März in Leipzig zuſammen.

Die Norddeutſche Rodelmeiſterſchaft wird am kommenden Sonntag
bei ungünſtiger Schneelagge am 28. Januar durch den Winterſportverband
Hannover-Barſinghauſen auf der 1500 Meter langen Bocksbergbahn in
Hahnenklee im Oberharz zur Entſcheidung gebracht. Verteidiger iſt Joh.
Roſenbuſch-Braunlage.

Der Horn Spree Spanien--Frankreich, der in Mabrid zur
Entſcheidung kam, wurde von der ſpaniſchen Mannſchaft mit 5:0 gewonnen.

Deutſchland auf der Pariſer Olympigde. Anläßlich der Durchrei
ungariſcher Fußballmannſchaften durch Paris ſuchte eine führende ungari
Perſönlichkeit den Franzöſiſchen Fußballverband und das Olympiſche Komitee
auf, um an beiden Orten über alle aktuellen Sportangelegenheiten die not
wendigen Jnformationen zu erhalten. M. Reichelt, der Generalſekretär des
Olympiſchen Komitees, ſprach ſich vollkommen frei über die im nächſten Jahre
in Paris zur Durchführung gelangenden Olympiſchen Spiele wie folgt aus
„Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß Ungarn und Oeſterreich bei den Pariſer
Olympiſchen Spiele unſere Gäſte ſein werden. Nur Deutſchlands Einladung
iſt noch nicht entſchieden, doch nur aus Gründen, denen wir vollkommen fern
ſtehen, denn unſerer Meinung re hat Deutſchland im Sinne der Olym
piſchen Spiele das Recht, bei dieſen in Paris zu erſcheinen.“

mal eine Zukunft als Verkehrsflugzeug habe. Redner gab ſodann einen ge e

einzelnen Flugzeuge.

Das beffer am Sonnabend
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das däniſche Tief hat ſich unter weiterer Abflachung

nach dem mittleren Schweden fortgepflanzt. Seine
Ausläufer veranlaſſen auch heute noch in Deutſchland
zeitweiſe leichtere Regen- oder Schneefälle bei ſchnell
wechſelnder Bewölkung. Die Temperatur iſt in den
ſüdlichen Landesteilen allgemein etwas unter den Ge
frierpunkt geſunken. Ueber Norditalien iſt ein kräftiges
Tief erſchienen, das ſich wahrſcheinlich nordoſtwärts
fortpflanzen dürfte.

Voranusſichtliche Witternn c am 13. Jaunar:
Meiſt trübes Wetter mit Schnee, Temporatur nahe 0.



o die Frau das Haushaltungsgeld vomW Mann betteln muß, iſt entweder die Frau

S nichts, weil ſie nicht zu ſparen verſteht,
oder der Mann nichts, weil er zuviel für ſich
verbraucht. Heinrich Hansjakob.

Meinem kleinen Mädchen ins Album
Mein kleines Mädchen! Jn zehn, in fünfzehn Jnhren

wirſt du vielleicht einmal nach all den Bildern aus deiner
Kindheit greifen, die wohl verwahrt in einer Lade liegen. Das
unierſte: Eine von Muttermilch dick und rundlich aufgepluſterte
Wichtigkeit von zwei Jahren. Wie aus einer Wildroſenhecke

über weichen grünen Raſſen vor unſerem Hauſe. So
feierlich im Rauſch noch ungewohnten ſelbſtändigen Gehens
und ganz Würde, ganz Hoheit im Schmuck des feingebügelten,
ſpihenumſäumten Sabberlätzchens. Ein Bild aber wirſt du
nie ſehen: Das Bild, das tauſend und abertauſend Aengſte um
dich in das Herz deiner Mutter ſchnitten. Ein Zettel, der

uch nur die drei Worte darauf ſtehen: „Bitte, leiſe klopfen!“
Vier Jahre warſt du damals alt, als am erſten warmen

Frühlingstage abends plötzlich ein Krampf durch deinen jungen
Leib zuckte. n noch einer und immer mehr, bis dein Bett
chen von Stößen hin und hergeſchüttelt waxd wie ein Schiffchen
im Sturm. Viele Tage und Nächte. Ein Arzt kam. Der

deiner Mutter eine ganze Sterbeſtatiſtik für Gehirnhaut
ündungen auf, und als ſie ihm um Hilfe anſchrie, fing er

erſt an zu berichten, wie die Gehirne von Kindern ausſehen,
die an g Krankheit ſterben! Im kriegsverarmten Lande
erliſtete e Mutter, was ſie an Milch für dich zuſammen
tragen konnte, und netzte dir die fieberheißen Lippen, obwohl
der Arzt immer wieder davon abriet, weil es doch keinen

mehr habe. Bis eines Tages der Krampf aus deinen
liedern wich, und dein Auge wieder blickte ebenſo verwun

dert wie unſere, weil wir erſt jetzt merkten, daß es während
dieſer Todeswochen Sommer geworden. Da nahmen wir
den kleinen Zettel vor der Tür weg, auf den deine Mutter mit
zitternder Hand die Worte geſchrieben hatte: „Bitte, leiſe
klopfen!“ Da löſten wir der Türklingel die Zunge, daß ſie
plötzlich zum erſtenmal nach langer Zeit wieder hell und luſtig

als jemand kam, um Blumen zu bringen, Blumen,
Bumen! Und nicht für ein Grab Das iſt ein Strich,

e b. ſtapfſt du in weißen Wichtelmännchenſchuhen

nur ein Strich in dem Bilde, das Bangen in das Herz deiner
Mutter grub. Ein Strich neben ſo vielen anderen auch in
ſpäteren Jahren, da ſie müde und krank war und ſich noch
am Abend aufzwang, um dir die Hand zu führen, die in das
Schulheft die Aufgabe für die nächſte Stunde die Zeichen
ſchreiben ſollte: Ein Ll, ein i, ein e, ein bb, ein e: Liebel
„Was iſt Liebe?“ fragteſt du. Und deine Mutter antwortete:
„Wenn du auch einmal ein Kind haben wirſt, wirſt du es
verſtehen Ja, und dann wirſt du vielleicht in deinem
eigenen Herzen dieſes eine Bild finden, das nicht bei den
anderen Bildern in der Lade liegt und auch deinem Kinde
wieder lange verborgen bleiben wird wie dir
heute! Dein Vater.

Was die Frauen intereſſiert
Die Holzbildhauerin. Zeichneriſch befähigte Frauen, die zu

gleich kunſtgewerbliche Geſchicklichkeit beſitzen, dürfen in dieſem
bisher von h nicht vielen weiblichen Vertretern gepflegten
Erwerbszweig Befriedigung und Brot finden. Jn Gegyenden,
die von Badegäſten und Ausflüglern viel beſucht werden, würde
ein ſelbſtändiges „Atelier“ zur Fertigung ſog. „Reiſeandenken“lohnen. Jn größeren Werkſtätten, Kunſt chlereien, Holz
ſchnitzereien für Architektur, bzw. Kirchenſchmuck, fänden fie gut
bezahlte Stellung als Gehilfin. Falls ſie eine Lehrberechtigung,
etwa im Zeichnen, erworben haben, bietet ſich ihnen noch die

Laufbahn als Lehrerin an Holzſchnitz, Kunſt bezwiſchen deinen Bildern liegt, könnte dir davon erzählen, wenn fbah olgſchnitz nſtgewerbe oder Fort
bildungsſchulen. Oder ſie ſchaffen ſich in geeigneten Gegenden
als Privatlehrerin einen Wirkungskreis. Eine Anſtalt, die
auch weibliche Schüler aufnimmt, iſt die Holzſchnitzſchule zu
Warmbrunn im Rieſengebirge. Jn ihren Werkſtätten wird vor
zugsweiſe die Figurenſchnitzerei betrieben, neben allen bekannten
Schnitztechniken. Vor wenigen Jahren genügte eine gute Volks
ſchulbildung zur Aufnahme, die Lehrzeit iſt vier Jahre. Aber
auch Abendſchüler, ſog. Hoſpitanten, mit zeichneriſcher Vorbil-
dung, finden Aufnahme. Begabte Damen, die Näheres er-
fragen wollen, wenden ſich an die Direktion der Holzſchnitzſchule
zu Warmbrunn i. Schleſ.

Ueber das Korſett-Tragen iſt ſchon unendlich viel geſchrieben
worden. Und immer wurde von Vernünftigen an die Vernunft
der Frauen appelliert. Aber manche meinen halt, es ſei ſchick

und darum kragen ſie eins, auch wenn ſie ſich im Sommer
halb tot ſchwitzen. Trotzdem, es muß geſagt werden, daß im
Gegenſatz zu den letzten Jahren gerade das ſchädliche lange
Korſett mehr und mehr ſchwindet und dem bequemen Leibchen
oder kurzen Korſett Platz mache, das nun auch nicht mehr ſo
feſt geſchnürt wird, weil die Kleider weit und luftig getragen
werden. Die Mode iſt in dieſer Beziehung günſtig geworden und
wird es hoffentlich bleiben, denn wieviel körperliche Schäden
ſind ſchon durch das Tragen von Korſetts entſtanden. Der
Magen werd durch die ſtarken Vorderſtangen eingepreßt, die

Hüften bekommen Schnürfalten, viele organiſche Krankheiten
wie Leber- und Gallenſteinleiden ſind auf das Korſett-Tragen
zurückzuführen. Wer da ſagt, daß er nicht mit einem Leibchen
oder einem bequemen kurzen, ganz leicht geſchnürten Korſett
gehen kann, oder daß er Kreuzſchmerzen bekommt, weil der feſte
Halt im Rücken, die Korſettſtangen, fehlen, dem möchte ich ge
troſt antworten: Es kommt auf einen Verſuch von 14 Tagen anl
Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg! Und hier wäre es der Weg
zur Geſunderhaltung des Körpers. Was könnte gerade uns Be-
rufstätigen wertvoller ſein, als die Geſundheit! Sie iſt unſer

Kapital. F. W.Allzufrühes Sitzen, Stehen- und Laufenlernen der Kinder.
Die beſte Lage des Kindes bis zu dem Zeitpunkt, wo es ſich
ſelbſt aufzurichten beginnt, iſt die wagerechte, auf nicht zu
weicher Unterlage. Am beſten iſt eine Roßhaarmatratze, wo
dieſe nicht zu haben iſt, tut eine ſolche von Seegras ebenſo guteDienſte. Wenn ein Keilkiſſen verwendet wird, ſo ſei dieſes

nur wenig erhöht, und namentlich nicht rund nach oben ge
polſtert, damit das zarte Rückgrat des Säuglings nicht in eine
ſchlechte Lage kommt. Am beſten iſt es in dieſem Falle, wenn
man das Keilkiſſen unter die Matratze legt, damit der Körper
ohne jede Untkerbrechung auf gerader Unterlage liegt. Bei den
erſten Sitzverſuchen ſtütze man den Rücken durch möglichſt feſte,
gut verpackte Kiſſen, damit ſie nicht ihre Lage verändern. Ferner
richte man das Kind nur ſoweit auf, als es ſelbſt Verlangen
danach zeigt, jedes Mehr iſt vom Uebel und kann dem Kindezum Schaden gereichen, indem es die Wirbelſäule krümt und in

ſeiner geraden Haltung beeinträchtigt. Dr. M. S.
Ranuchen in Gegenwart kleiner Kinder

Jn einer unlängſt von der Ortsgruppe Leipzig des „Bun
des deutſcher Tabakgegner, e. V.“, abgehaltenen Verſammlung
wurde nach einem Vortrage des Vorſitzenden Oberſtudienrat Dr-
Hartmann und nach eingehender Verhandlung einſtimmig fol
gende Entſchließung gefaßt: „Die weit verbreitete und durch die
Kohlennot eſteigerte Unſitte, in dem einzigen geheizten
Zimmer der Wohnung in Gegenwart kleiner Kinder
Tabak zu rauchen, iſt vom geſundheitlichen Standpunkt ausauf das ſharſſte zu mißbilligen. Tabakluft enthält nicht
nur Nikotin, das ein ſtarkes Gift iſt, ſondern auch giftige Oele,
Blauſäure, Ammoniak, Puridin, Kohlenoxyd, Schwefelwaſſerſtoff,
alles ſchädliche Stoffe, die durch den Atmungsvorgang in die
Lunge und ſchließlich in das Blut gelangen, was vor allem fü
den zarten Körper des Kindes eine ſchwere geſundheitliche Schädi-
gung bedeutet. Daher ergeht hierdurch zum Schutz unſerer wehr-
loſen Kleinen und Kleinſten an die geſamte Oeffentlichkeit, ins
beſondere on alle gewiſſenhaften und einſichtigen Mütter und
Väter die herzliche und dringende Bitte, nach allen Kräften ein
r an ſeinem Teil und in ſeinem Kreiſe zur Beſeitigung

ieſes Notſtandes mitzuwirken.“

318238. Weſte, über Bluſen zu

tragen, aus n geſtreiftem Wollſtoff mit lila Lack
bandbeſatz. Paſſend für Trikot.
Stoff: etwa 1,40 m 100 em brett.

vBeyerSchnitte füe 40 u. be om Oder
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ie Frau in den beſten Jahren kleidet ſich hente
ſo modiſch wie ihre Töchter. Und der rüſtigen
Großmutter braucht man die Würde nicht gleich

an der Kleidung anzuſehen. Jung ſein möchte und
muß eigentlich jede Frau heute, denn die ſchwere Zeit
erfordert Frauen, die lange friſch und rüſtig bleiben.
So paßt ſich auch die Kleidung der reifen Frau den
veränderten Verhältniſſen an. Unſere Abbildungen
bringen kleidſame Vorlagen für die ältere Dame,
die je nach der Wahl des Stoffes und der Garnitur,
recht elegant wirken können. Das Kleid K35383
zeigt die von der Mode begünſtigte Schnebbentaille,
die für ſtärkere Figuren beſonders geeignet iſt. K35332,
ebenfalls mit Schnebbenleibchen, in dunkleren oder
mittleren Farbtönen mit Kurbelſtickerei, paßt ſehr
gut als Nachmittagskleid. K35334 zeigt die immer
noch beliebte loſe Form mit tiefem Gürtel, die auch
für ſchlanke Geſtalten vorteilhaft iſt. Die praktiſche
Weſte, B15238, kann aus Wollſtoff oder Trikot gearbeitet
werden, die Ueberziehjacke, B15202, iſt als mollige
wärmende Hülle für kalte Wintertage gedacht, da ſie
eine Zwiſchenlage aus Watte erhalten kann.

S ios a

[Deue WDinterkleidung für ältere Damen
B15202. Überziehjacke, auch
geſchloſſen zu tragen, aus rauch

rauem aepperei u. Biberette garniert
Stoff: etwa 9,10 m 100 em breit
Beder Schuitte für 44 48 am Oberw

Wollſtoff mit Karo

S

C35332. Stilkleid aus ſtahlgrauem KHaſchmir
Kurbelſtickerei als Ausſtattung. Leicht angeſchobenes

Schnebbenleibchen, gerader eingereihter Rock.
Stoff: etwa 8,60 m, 110 eom breit.

Beyere Schnitte für 46 und 52 om Oberweite,
Beyeregeſlsättmu ßer Kr. 10843/II, 8 St.

X35333. Fraunenkleid aus ſchwarzem Krepp.
S elegenhe mit weſtenartigem Ausſchnitt.

rägſchließende Latzteile aus blauem Seidenkrepp.
Stoff: etwa 4,50 m, 110 em breit

Beyere Schnitt e für 46 und 63 am Oberweite.

K35334. KimonoKittelkleid aus granatrotem
Tuch und marinyeblauem Seidenkrepp. Schmaler
Kragen, geſchlitzte Armel. Stickerei in Blau und Silber.

Stoff etwa 1,50 m, 100 om breit,
und 8,50 m Seide, 60 om breit,

Beyere Schnitt e für 46 und 623 em Hberweite,
Beyer Abplättmuſter r. 10891I, 3 St44.

BRUNO FREVTAG HALILE a. S.
Damen-Moden.
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